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AM ei»Hl lir VMMM.
Zu dem unter dieser Ueberschrift in Nr . 84 Morst n-

ausgabe vom, 15. Februar ü. Js . erschienenen Artikel geht
uns vom Verband der städtischen Beamten,  dem
auch der Verein der städtischen technischen Beamten ange¬
hört , folgende Erwiderung zu.

Der Verfasser benutzt die Ueberschrift als Deckmantel,
um Eauf eine angebliche Benachteiligung der städtischen
technischen Beamten in der Besoldung gegenüber den Ber-
waltungsbeamten hinzuweisen. Seine Ausführungen sind
jedoch tendenziös und einseitig; sie entsprechen in keiner
Weise den Tatsachen.

Im Jahre 1809 wurden die fest angestellten städtischen
Verwaltungsbcamten nach ihrem Dicnstaltcr bei der Stadt¬
verwaltung in die Vesolüungsskala eingereiht. Als
»Dienstalter" wurde der „Anstellungstag" zu Grunde ge¬
legt und von diesem Tage ab die staffelmäßigen Zulagen
ausgerechnet. Durch diese Regelung haben die städtischen
Bureau - und Kassenbeamtcn zum Teil erst das bekommen,
was die technischen Beamten bereits lange vorher bezogen
haben. Da die Einreihung jedoch nicht nach den allge¬
mein beim Staat und anderen Stadtverwaltungen üb¬
lichen Grundsätzen durchgeführt wurde, so fehlen noch heute
den angestellten Verwaltungsbeamten , wie auch den nach
denselben Grundsätzen eingereihten Unterbeamten Beträge
bis zu 400 M., bei den Mitgliedern des städtischen Kuror¬
chesters noch weit höhere Betrüge, als die betreffenden nach
ihrem „Dienstalter " zu beziehen hätten. Dieser Mangel
ich auch seiner Zeit von maßgebenden Stellen als Härte
anerkannt und deren Beseitigung in Aussicht gestellt wor¬
den. Hätte man die technischen Beamten — hauptsächlich die
mittleren — nach denselben Grundsätzen in Sw Besolöungs-
ordnung einreihen wollen, so hätten diese Beamten fast
durchgängig nicht nur keine Zulage zu erhalten gehabt,
sonders einzelne hätten noch in den 2jährigcn staffelmä¬
ßigen Steigungen stillgcstellt werden müssen, da sie seiner
Zeit nicht mit dem Anfangsgehalt ihrer Klasse, sondern mit
einem um mehrere Stufen höheren .Gehalt angestellt waren,
was gleichbedeutendmit der Anrechnung non Vordienstjah¬
ren ist. Dies trifft hauptsächlich bei der besonders er¬
wähnten „einen Klasse von technischen Beamten", der Klasse
der Bau -Assistenten, zu.

Lediglich aus diesem Grunde hat man im Interesse
der betreffenden Beamten selbst von einer Einreihung in
die Besoldungsordnung abgesehen; um sie dagegen nicht
ganz leer ausgehen zu lassen, hat man ihnen Zulagen von
je 200 M. gewährt.

Das „Anstellungsalter " der Verwaltungsbcamten be¬
wegt sich zwischen dem vollendeten 25. und dem 40. Lebens¬
jahr , durchschnittlich etwa zwischen dem 32. und 34. Lebens¬
jahr . Es ist daher ausgeschlossen, daß der im Bureaudienst
der Stadt Wiesbaden beschäftigte Zivilanwärter im Alter
von 32 Jahren „schon 14 Besoldungsöienstjahre" hinter sich
haben kann.

Gänzlich verdreht ist die Berechnung, daß der Ma¬
gistratssekretär mit 15 Dienstjahren das Höchstgehalt er¬
reicht. Der Berwaltungsbeamte beginnt seine Laufbahn
— nach vorangegangener angemessener Ausbildungszeit —
als Diätar oder Hilfsarbeiter im losen Verhältnis zur
Stadt gegen geringe Bezahlung . Dies dauert durchschnitt¬
lich etwa 6 Jahre . Erst mit der Anstellung als Assistent be¬
ginnt sein Vesoldungsdienftalter ; alsdann erhält er das
Anfangsgehalt dieser Klasse.

.Wird der Bureauassistent nach Ablegung der vorge-
schriebenen Prüfungen nach durchschnittlich8—9 Jahren seit
der Anstellung als Assistent zum Sekretär befördert, so ist
es selbstverständlich, daß er nicht wieder mit „Null"-Dienst-
iahrcn beginnen kann, sondern nach einer Gesamtdicnstzeit
von 24 Jahren das Höchstgehalt der Sekretärklasse erreicht,
was jedoch nur bei den nach 1909 angestellten Beamten zu-
trisft, während alle älteren Jahrgänge 25—28 Dicnstjahre
bis zur Erreichung des Höchstgehalteszurücklegen müssen.
Das sind eben die Härten , um deren Beseitigung die ältex
reu Beamten feit Jahren vorstellig werden. Die mitt¬
leren technischen Beamten, besonders die Banassrstenten,
brauchen nur etwa 18—20 Dienstjahre seit der Anstellung
zur Erreichung des Höchstgehaltes, da sie, wie bereits aus-
geitihrt. mit einem höheren als dem Aniangsgchalt ihrer
Klasse zur Anstellung gelangt sind. Die 24 Dienfljahre bis
zur Erreichung des Höchstgehaltes stehen bei ihnen nur auf
dem Papier.

Die staffelmäßige Steigung beträgt bei den Assistenten,
Sekretären und Obersekretären- ebenso wie bei den Ban-
afsistenten laut Normal -Besoldungsplan alle 2 Jahre
200 Mark. Der Einsender berechnet sie dem Sekretär mit
250 und dem Obersekretär mit 328 M., während in Wirk¬
lichkeit die sogenannten Amtszulagen dazu dienen, den Se¬
kretär bezw. Obcrsckretär auf den Gehaltssatz der betref¬
fenden Stelle zu bringen ; andernfalls würde er ja dauernd
auf das Assistenten-Grundgehalt gesetzt sein und zur Er¬
reichung des Höchstgehaltes 28, bezw. 84 hiesige Dienstjahrc
notwendig haben.

Wenn der Verfasser ferner so einseitig die Interessen
der Klasse 6 IV (Banassistenten) vertreten will und der
Oeffentlichkeit unterbreitet , daß ihm gar keine Beförde-
ruugsmöglichkeit gegeben ist, so durfte aber auch nicht ver¬
schwiegen werden, daß die Bauassistenten im Staat der
Assistentenklasse  gleichgestellt sind, während die
städtischen Bauassistenten mit der Sekretärklasse gleichstehen,
sodaß sie sich sämtlich bereits — ohne jegliche Prüfung —
in einer Beförderungsstelle befinden.

Damit schließen wir , indem wir hoffen, nicht noch ein¬
mal gezwungen zu werden, das Wort zur Richtigstellung
unwahrer und entstellter Ausstreuungen ergreifen zu
müssen.

Historische Tage in Neuwied.
(Telegraphischer Bericht unseres Sonderberichterstatters .)

F.C. Neuwied, 21. Febr.
Md PMas AnspraSe.

Nachdem die Begrüßung erfolgt war, trat E ss a d
Pascha vor und hielt in albanischer Sprache frei und
zwanglos eine Ansprache an den Prinzen , die in deutscher
Uebersetznng folgendermaßen lautet:

Durchlaucht!  Die Delegation, die ich als deren
Präsidenten vorzustellen die Ehre habe, um Sie zu bitten,
die

Krone und den Thron des freien und unabhängigen
Albanien

anzunehmen, hält sich für überaus glücklich, diese ihre
Mission erfüllen zu können, mit der sic von ganz Albanien
beauftragt worden ist. Durchlaucht! Unsere Nation , die
bei anderen Gelegenheiten so hartnäckig für ihre Unab¬

hängigkeit gekämpft hat, mußte später durch unglückliche
Zeiten gehen. Aber nie hat sie dabei vergessen ihre glor¬
reiche Vergangenheit , nicht ihr Albanertum , und sie hat es
verstanden, den nationalen Geist und die Sprache ihrer
Väter zu bewahren. Die politischen Veränderungen , die
sich in letzter Zeit auf dem Balkan ereignet haben, die
Sorge und die Hilfe der europäischen Großmächte haben
Albanien gelehrt, sich zu einem freien und unabhängigen
Staat zu konstituieren. Die Albaner sind überaus glücklich
und erfreut , daß Euer Durchlaucht, der Sohn einer auf dem
Gebiete der Wissenschaft der Kultur und des Ruhmes so
großen Nation , es angenommen haben, unser Souverän
zu sein. Möge der Allmächtige Euer Durchlaucht hohes
Hans zum Heile Albaniens bewahren und beschützen. Die
Albaner werden stets treue Untertanen Euer Durchlaucht
und stets bereit sein, Euer Durchlaucht in seinen Anstren¬
gungen zu helfen, das albanische Volk zu einer glücklichen
und ruhmreichen Zukunft zu führen.

Es lebe Seine Majestät der König von Albanien!
Die Deputierten riefen die letzten Worte Essad Paschas

gleichsam bekräftigend einmütig : Er lebe hoch!
König Wilhelms Antwort.

Der somit zum König von Albanien ausgerufcne Prinz
Wilhelm zu Wied erwiderte:

Exzellenz! Meine Herren ! Als Abordnung aus ganz
Albanien sind Sie hierhergekommen, um mir den Thron
Ihres Landes anzubieten, Ihres Landes, das nach vielerlei
Kämpfen und Schwierigkeiten nun endlich seine Freiheit
wieder erhalten hat. Ich begrüße Sie herzlichst hier in
Neuwied, meiner Vaterstadt, und im Schlosse meiner
Ahnen. Hier wollte ich Sie gern empfangen, damit Sic
meine Heimat kennen lernen . Es war mein besonderer
Wunsch, daß eine Deputation aus Albanien hierherkam, um
mir die Ritte des Volkes zur Annahme des Thrones Ihres
Landes zu übermitteln . Nachdem die Großmächte, deren
gütiger Hilfe und Unterstützung das Land seine Entstehung
als unabhängiger Staat verdankt, mich zum Herrscher Ihres
Landes designiert haben, möchte ich Ihnen sagen, daß ich
den Thron Ihres Landes annehme und daß
wir Ihnen in Ihr Land als unsere neue
Heimat folgen werden.  Nicht leichten Herzens habö
ich diesen Entschluß gefaßt. Erst nach monatelanger Ueöer-
legung habe ich mich dazu bereit erklärt . Nun ich mich aber
dazu entschlossen habe, will ich mit ganzem Herzen
und ganzer Kraft diesem meinem neuen
Lande an gehören.  Ich hoffe und erwarte in allen
Albanern eifrige und treue Mitarbeiter zu finden, um
diesen Staat zu begründen und weiter auszubancn.
Bringen Sie mir das gleiche Vertrauen entgegen so wie
ich Ihnen , so wird die gemeinsame Arbeit mit Hilfe des
Allmächtigen von Erfolg gekrönt sein. Gern und dankbar
vernehme ich von Ihnen die Versicherung der Treue . Diese
Treue , die in Albanien heilig und in der ganzen Welt
berühmt ist. Ich baue auf die Unterstützung aller Albaner,
und in gemeinsamer treuer Arbeit wird es uns hoffentlich

Moderne Wunder.
Eine kritische Betrachtung von Leopold Günther-

Schwerin (Wiesbaden ).
„Moderne Mediumforschung" nennt sich eine Broschüre

von Dr . meö. Mathilde  v . K e m n i tz, die soeben in
I . F . Lehmanns Verlag in München erschienen ist. Das
Büchlein enthält kritische Betrachtungen zu Dr.
meö.  S chr e n ck- 3t o tzi n gs  aufsehenerregendem Buche
„M a t e r i a ki sa t i o n s p h ä n o m e n e", wie weiter aus
dem Titel der Broschüre hervorgeht.

Diese kritischen Betrachtungen können natürlich, oder
sollten cs doch, nur für denjenigen Wert haben, der das
Buch Schrcnck-Notzings gelesen und studiert hat. Da das¬
selbe jedoch wegen seiner vielen Nachbildungen von
Originalausnahmen teuer ist, die Broschüre von M. v. Kem¬
nitz aber nur 1,50M. kostet, so könnte mancher meinen, er-
beküme hier einen billigen Extrakt, der ihm genügenden
Einblick in den Stoff gewähre, um sich darin zu orientieren,
nicht ahnend, daß doch so manches, aus dem Zusammenhang
gerissen, sich anders darstellt wie im Buche selber. Wir
wollen auf jeden Fall einen kurzen Uebcrblick über die
Hauptsachen geben, die Schrenck-Notzing erforschte und deren
Tatsächlichkeit ihm zu beweisen geglückt ist: Dr . meö.
Schrenck-Notzing ist ein bekannter Münchner Arzt, Psychia¬
ter. Seit mehr als zwanzig Jahren beschäftigt er sich mit
der Erforschung der sogenannten okkulten oder spiritistischen
Erscheinungen, ohne sich jedoch selber zum Spiritismus,
das ist eine der verschiedenen Erklärungstheorien dieser
Art Tatsachen, zu bekennen. In seinem vor kurzem er¬
schienenen, hochinteressanten Buch „Materialisations¬
phänomene" wird eine Anzahl solcher, gut beobachteter Tat¬
sachen in Wort und Bild dem. Publikum zugänglich gemacht
werden, die, solange wir die Gesetze, nach beiden sie ge¬
schehen, nicht kennen, äußerst wunderbar und zum teil gegen
die bisher bekannten Naturgesetze zu verstoßen scheinen,
weshalb sie Laien und Gelehrten vorläufig noch recht gegen
den Strich gehe».

Das darf natürlich den ehrlichen, echten Forscher nicht
hindern, jene Tatsachen zu untersuchen und zu beobachten,
de» Versuch zu wachen, hinter das Gesetz dieses Geschehens

zu kommen und sich dann entweder vor ihnen zu beugen
oder ihre Nichtexistenz und Wertlosigkeit zu verkünden.

Auf keinen Fall aber darf er, wie leider so viele, sofort
da Schwindel erblicken, wo ihm etwas nicht in sein bis¬
heriges Wissen patzt. Ein „Unmöglich" darf es für den
wahren Gelehrten und Forscher nicht geben! Wäre das
der Fall immer gewesen, so wären wir ohne Röntgen-
strahl, ohne Dampfboot, ohne automobile Fortbewegung,
ohne Luftschiffe, ohne Eisenbahnen, ohne drahtlose Tele¬
graphie.

Da sich aber diese Erscheinungen au die, häufig im
Punkte der Ehrlichkeit angezweifekten spiritistischenMedien
binden, lag es Schrenck-Notzing besonders am Herzen, sich
vor einem eventuellen Betrug zu schützen. WaZ er für Vor¬
sichtsmaßregeln zu treffen, was für Gesichtspunkte er ins
Auge zu fassen hatte, war ihm dabei vollkommen klar, da
er die Erklärungstheorien der Gegner genau kannte.

Was seit etwa sechzig Jahren von den Okkultisten aller
Länder behauptet wurde, daß es nämlich jene Materialisa-
tionsphünomenc in Wirklichkeit gäbe, und daß sie nicht auf
Täuschung oder Schwindel beruhten, gelang nun Schrenck-
Notzing, der sich zu ihrer Untersuchung mit sem Rüstzeug
moderner Technik bewaffnet hatte, einwandsfrei als Tat¬
sache zu beweisen! So wenigstens muß jeder nicht vor¬
eingenommene Leser' seines Buches urteilen . Vor ihm ge¬
lang es dem, ebenfalls mit großem wissevsibafticbew Ver¬
ständnis und mit großer Urteilskraft begabten weltbekann¬
ten, noch lebenden englischen Forscher und Psychiater Pro¬
fessor Crooks (dem Erfinder der Crooksschen Röhren , die
die Entdeckung der Röntgenstrahlen zur Folge hatten), die¬
selben Beweise zu erbringen . Schrenck-Notzing nun ergänzt
in gewisser Weise die Beobachtungen von Crooks insofern,
als er ihren Ursprung aus dem Körper des Mediums fest¬
stellte, während Crooks hauptsächlich den vollendeten Mate¬
rialisationen fein Augenmerk widmete.

„Materalisationen " werden jene, Menschen gleichen,
fühl- und sichtbaren, von Crooks besonders unter den zwin¬
gendsten Bedingungen oft photographierten flüchtigen Er¬
scheinungen genannt , die behaupten, die Stoffe zur tempo¬
rären Wiederbildung eines Zellenkörpers dem Medium zu
entnehmen und selbst früher einmal als Menschen gelebt
zu haben. (Anlaß zur spiritistische» Erklärung .) ES ist nun

das Verdienst Schrcnck-Notzings, durch exakte Beobachtung,
bei der jeder Schwindel erfolgreich und scharfsinnig ver¬
hindert wurde, die tatsächliche Entstehung jener Gebilde aus
dem Körper des Mediums bewiesen zu haben, nicht allein
durch Beobachtung, sondern auch durch die Photographie!

Den früheren Forschern, unter denen die Namen be¬
deutender Wissenschaftler glänzen (ich nenne nur Flam-
marion , Direktor der Sternwarte von Juvisy , Professor
Lombroso, Professor Schiapparelli, Direktor der Sternwarte
zu Mailand , Professor Wagner , Zoologe au der Universität
Petersburg , Crooks, den Astrophysiker Professor Zöllner
u. a. m.), warf die Gegnerschaft, wenn man sie nicht als
einem plumpen Schwindel unterlegen hinstellte, oder ihnen,
wie dem berühmten Zöllner , Irrsinn andichtete — min¬
destens Halluzination , Auto- oder Massensuggestion vor.
Der Hypnotismus — damals ebenfalls noch unverstanden
und von vielen noch selber als „Schwindel" hingestellt —
wurde trotzdem das „Mädchen für alles", genau wie es in
unserer .Zeit die „Radioaktivität " ist, mit der man alles,
„was man nicht deklinieren kann", zu erklären versucht,
ohne doch für das Ding selber schon eine plausible Er¬
klärung zu besitzen! Schrenck-Notzing bediente sich, wie vor
ihm Crooks, aber unter noch zwingenderen Bedingungen
will es uns scheinen, des photographischenApparats — so¬
gar mehkdrer zu gleicher Zeit —, um das, was er und die
Teilnehmer der Sitzungen, darunter der bekannte Pariser
Physiologe Professor Nichet, beobachteten, zu kontrollieren.

Nun wird wohl jeder, mit dem so oft von den Gegnern
ins Feld geführten „gesunden Menschenverstand" begabte,
vorurteilsfreie Mensch zugeben müssen, daß Apparate doch
wohl keine Halluzinationen haben, oder Auto- oder Massen¬
suggestionen unterlegen sein können, und daß man nun
das, „was man schwarz auf weiß besitzt, getrost nach Hause
tragen kann", wie es Schrenck-Notzing tat , natürlich zu be¬
achten, daß jedes Schwindelmanöver ausgeschaltet war.

Er stellte auf diese Weise in einer großen Reihe von
streng kontrollierten Sitzungen mit seinem Medium, einem
jungen Mädchen, fest, daß im „Trance "-Züstand (einer Art
Hypnose) aus dem Körper dieses Mediums iMittlerin ) sich
eine plasmaähnliche Materie loslöste — er nennt sie Tclc-
plasma —, aus welcher sich zuerst vollkommene menschliche
Gliedmassen, Köpfe und dergleichen bis zu vollständige».

/
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gelingen, Albanien einer glücklichen und glorreichen Zu¬
kunft entgegenzuführen. Kroki Lsigz-pauis!

Nachdem der nunmehrige König von Albanien so mit
einem HochruDäuf den neuen Staat in albanischer Sprache
geendet, trat er ans Essad Pascha zu, reichte ihm die Hand
und sprach die Hoffnung aus , daß er unter der Mithilfe der
Anwesenden Albanien einer glücklichen Zukunft entgegen-
führen werde. Essad Pascha erwiderte, die Albaner würden
stets Treue und Anhänglichkeit Seiner Majestät und Ihrer
Majestät gegenüber halten und bewahren. Er gab dem
König die Hand und küßte die der Königin. Auch der
Fürst  zu Wied richtete einige liebenswürdige Worte an
Essad Pascha, ebenso die Fürstin zu Wied und Prinz Viktor
zu Wied, worauf Essad Pascha  immer wieder und
immer wieder versicherte,

alles wirb gut anssallen, Treue um Trcne.
Nachdem der König und die Königin, sowie die Mitglieder
der fürstlich Wtedschen Familie sich die Delegierten hatten
einzeln vorstellen lassen, war die Audienz beendet.

Die Fürstlichkeiten und die Albaner begaben sich in
Hen oberen Stock des Schlosses, wo im Rokokosaale ein
Diner stattfand, zu dem 42 Gedecke aufgelegt waren . An
der hufeisenförmig ausgestellten Tafel hatten zur Rechten
der Fürstin zu Wied König Wilhelm von Albanien Platz
genommen. Zur Linken der Fürstin Effad Pascha. Neben
diesem Prinzessin Luise zu Wied. Der Fürstin zu Wied
gegenüber saß der Fürst zu Wied, der zur Rechten die
Königin von Albanien hatte. Es folgte Prinz Viktor zu
Wied. Zur Linken des Fürsten saß Prinzessin Viktor. Auch
fürstliche Hofbeamte, der Landgerichtspräsident, der Landrat
und der Bürgermeister waren zur Tafel geladen. Während
der Tafel brachte der Fürst einen  Toast auf den
deutschen Kaiser  ans . Weitere Ansprachen wurden
nicht gehalten. Die Tafelmusik stellte das 68. Infanterie-
Regiment aus Koblenz. Kurz vor 8 Uhr wurde die Tafel
aufgehoben und die Delegierten fuhren nach Schloß Mon-
tepos.

Jer Asche Md Pascha in Paris.
Der „Zeit" wird aus Paris folgender heiterer Journa-

tistenstreich berichtet: Es war vor kaum einer Woche —
gelegentlich eines Diners , das Journalisten der meisten
Tagesblätter vereinigte —, als man eine Verdauuugstour
auf die Boulevards unternahm . Einer der Kollegen halte
sich mit einem prächtigen Fes eingefunden, und seine Aehn-
lichkeit mit dem Verteidiger von Skutari , der durch ole
Kinos in Paris popularisiert wurde, veranlaßte einen Ka-
melott zu dem bewundernden Ausruf : „Sich ' da, ist das
nicht Essad Pascha?" Mehr war nicht nötig, um die heitere
Bande aufmerksam zu machen, daß sich da eine Gelegenheit
zu weiterem Amüsement biete. Nach einem kurzen Kriegs¬
rat erschien ein Bevollmächtigter im Cafs Niche und kün¬
digte dem ihm bekannten Direktor mit Ernst und Würde
an : „Sie werden die Ehre haben, in einer Weile Efsad-
Pascha unter . Ihren Gästen zählen zu können . . . Er
kommt mit seinem Adjutanten und einem Interpreten der
vttomanischen Botschaft . . . Achten Sie darauf , daß Seine
Exzellenz seinem Range gemäß behandelt wird." Unnötig,
zu sagen, daß alle Kellner das Cafos Spalier bildeten, als
sich Essad-Pascha einstellte. Er hörte mit wohlwollender Ge¬
lassenheit die Begrüßungssormel an, die der Direktor stam¬
melte, der hierauf das Trio an den eleganten Dinergästen
vorbei zu einem etwas erhöhten Tischchen geleitete: „Hier
werden Erzellenz ungestört sein!" Essad-Pascha wechselte
mit dem Dolmetsch einige barbarisch klingende Worte, wo¬
rauf sich dieser an den Direktor wendete: „Seine Exzellenz
wünschte einen guten Kaffee!" Man hatte aber kaum das
schönste Silberservice des Hauses vor den illustren Gast ge¬
stellt, als ein Dutzend Journalisten im Galopp anlangte,
um den Fremdling zu interviewen . Dies machte natür¬
lich Sensation , einige Demimonöänen installierten sich mit
verführerischem Lächeln an einem Nebentisch, um dem be¬
rühmten General die Honneurs zu erweisen, falls er sich
nach — Mohammeds Paradies sehnen sollte, und ein Ju¬
welier des Place Bendome machte sich an den Dolmetsch
heran , schmuggelte ihm seine Karte zu und sagte: „Ich
glaube, wir werden uns schnell begreifen, du scheinst mir
eine hinreichende Canaille zu sein, als daß du einen guten
Profit ausschlagen würdest, sieh' zu, daß du mir morgen
Essad-Pascha zubringst, ich gebe dir zwanzig Prozent Kcm-

ilebensgroßen, plastischen, lebenden, sich selbst bewegenden
Figuren bildeten, die selbständig, vom Medium getrennt,
auftraten und handelten, genau wie Crooks diese Er¬
scheinungen, zum Beispiel seine „Kathie King", beobachtete
und viele Male photographiert hatte.

Da cs sich hier aber um unpopuläre Erscheinungen han¬
delt, so ist die Anfeindung der Tatsachen und ihres For¬
schers groß. Es gehört aber ein Stück Genialität dazu, sich
an die Erforschung von Erscheinungen, die noch vollkom¬
men unerklärlich sind, ja, nach der heutigen materialistischen
Weltanschauung unmöglich scheinen, heranzuwagen, weil
doch so leicht der Geist der Durchschnittsgelehrten „in span-
sche Stiefel eingeschnürt ist". Diesen, sich nur im Kreise deS
heutigen Wissens bewegenden Menschen gilt alles Neue,
Unbekannte zuerst immer als Unmöglichkeit oder Schwin¬
del. Diese Art Gegner nun sind es auch, die, znm teil ohne
Sach- und Vorkenntnis , alles, selbst die bestbcobachtcten
Tatsachen, um jeden Preis abstreiten und die Beobachter
für beschwindelteHohlköpfe und jedes Medium für einen
Taschenspieler halten, anstatt sich, was wissenschaftlicher
märe, selber durch Nachexperimentieren, durch eigene For¬
schung mit der Sache erst einmal eingehend zu befassen, ehe
sie ein so scharfes, ja beleidigendes Urteil füllen. Wenn
man sich aber von vornherein gewissen Tatsachen gegen¬
über auf den Standpunkt stellt, „sowas kann's ja gar nicht
geben", so muß obige abfällige Form der Kritik daraus
hervorgehen gegen Forscher wie Medien. Man vergißt nur
dabei, daß eine ganze Reihe bedeutender, weltbekannter
Wissenschaftler mit ihrer Gelehrtenehre und ihrem Namen
diese okkulten Tatsachen der Erforschung für würdig er¬
klärten. Diesen Männern hat die exakte Wissenschaft
unserer Zeit viel, das Meiste zu verdanken. Warum sollte
ihre Urteilskraft , ihr Forschertalent hier denn nun . mit
cinemmal versagt haben?

Doch blicken wir zurück, ob nicht alles Neue dieselben
Anfeindungen erduldet hat — und lernen wir vom Ver¬
gangenen auf die Zukunft zu schließen:

Wenn man bedenkt, daß ein Napoleon I . und sein Ge-
lehrtcnstab ein Dampfboot für unmöglich, Fulton für ver¬
rückt erklärten , daß Fachgelehrte behaupteten, eine „Elek¬
trische" würde nie fahren können, daß ein Münchner Aerzte-
kollcgium erklärte, „man müsse hohe Bretterzäune auf
beiden Seiten der Schienen anbringen , sonst würden Zu¬
schauer und Insassen der Eisenbahn verrückt" — dann kann
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Mission. . . ." Als zweiten Programmpunkt hatte man die
Olympia ausersehcn. Das Orchester spielte den „Türkischen
Marsch" von Mozart , und der General war davon so ge¬
rührt , daß er den Dolmetsch beauftragte, den Direktor her¬
beizuholen, da er ihn dekorieren wolle. Nun muß man
wissen, was derlei in Parts bedeutet, wo alljährlich mehrere
hunöerttausende Gesuche um die diversen Ordensauszeich¬
nungen eingerctcht werden. Als der General dem Direktor
ein vielfarbiges Bändchen ins Knopfloch steckte, hatten die
Anwesenden feuchte Augen, und während der Beglückte
Champagner offerierte, bereiteten die Journalisten dem
Helden von Skutari eine rauschende Ovation . Dieser
dankte dafür auf originelle Art , indem er jeden der Kollegen
umarmte und ihm einen Ring an den Finger steckte. Am
nächsten Morgen erfuhr man am Quai d Orsay durch ein r
dringlichen Rapport der Polizetpräfektur , daß Essad-Pascha
sich inkognito in Paris aufhalte und erst nach einer Stunde,
da man die brühwarme Neuigkeit den Blättern übermit¬
teln wollte, stellte sich der wahre Sachverhalt heraus.

Kurze politische Nachrichten.
Das Herrenhaus

zählt gegenwärtig nach dem jetzt ausgegebenen Bericht seiner
Matrikelkommission 881 Mitglieder . Im ganzen sind 41»
Berechtigungen auf Sitz und Stimmen — die Prinzen nicht
mitgerechnet — vorhanden : für 117 erbliche, 113 auf Le¬
benszeit berufene, und für 180 Mitglieder auf Grund von
Präsentation . Von diesen 410 Berechtigungen ruhen zur¬
zeit 37 erbliche und 8 für auf Lebenszeit berufene Mit¬
glieder, so baß 868 Mitglieder stimmberechtigt sind. Von
ihnen aber sind bis gestern noch nicht eingetreten 14. Wie
bescheiden nehmen sich in diesem Hause die 61 Oberbürger¬
meister als Vertreter von Städten aus.

Eine Mvelle zum ZwangsversLelgerungsgesetze
ist dem Bundesrate zugegangen, die den Zweck hat, den
Schutz der Hypothekengläubiger zu verstärken. Durch die
Novelle soll 8 67 des ZwangsvcrsteigerungsgescNcs abge¬
ändert werden. Nach der gegenwärtigen Rechtslage ist es
möglich, den Hypothekenglänbigern durch Pfändungen
6 Monate lang die Mieten von Grundstücken zu entziehen,
so daß sie in diesen Fällen einen Ausfall ihrer Hypoiheken-
zinsen zu befürchten haben. Um dies in Zukunft unmög¬
lich zu machen, sollen Bestimmungen getroffen werden, die
sich mit der Beschränkung der Vorausverfügungcn über
Mietsztnsen zum Nachteil des Erstehers von Grundstücken
befassen.

Ein neues Schulgesetz in Lippe.
Aus Detmold  meldet man : Nach längerer Bera¬

tung wurde das neue Schulgesetz endgültig in dritter Le¬
sung verabschiedet. Die wichtigsten Bestimmungen bringen
staatliche Beseitigung oder Beschränkung der Prügelstrafe,
Einführung des achten Schuljahres und Verminderung der
Höchstschülerzähl um 20.

Jer Kouserenzvorschiag MMlvs.
Dem „Neuen Wiener Abendblatt" wird aus Petersburg

telegraphiert : Der Vorschlag des Ministers des Acußern
Ssasonow, alle laufenden, die Triple -Entente interessieren¬
den Fragen einer vorbereitenden Konferenz in London zu
unterziehen , ist sowohl in Paris wie in London sympathisch
ausgenommen worden. Ssasonow strebt hierdurch eine
Zeitgewinnung , sowie Ersparnisse des kostspieligen Draht-
verkehrs zur Herbeiführung einer Ucbereinstimmung in
jeder Detailfrage an. Die Konferenzidee bedeutet eine An¬
erkennung der autoritativen Befähigung Sir Edwards
Greys als dem Vorsitzenden der Konferenzen, sowie der her¬
vorragenden Eigenschaften des russischen Botschafters in
London, Graf Benckendorff, und des französischen Botschaf¬
ters Eambon.

Französisch-englisches Territorial-Mammen?
Ein in Paris  erscheinendes englisches Blatt veröf¬

fentlicht die aussehenerregende Meldung , daß die englische
Regierung beabsichtige, gelegentlich eines umfassenden, zwi¬
schen Frankreich und Italien abzuschlietzenöenterritoria¬
len Abkommens Sie neuen Hebriden an Frankreich abzu¬
treten . Auf eine Anfrage erklärt das englische auswärtige
Amt in sehr vorsichtiger Form , daß keinerlei Verhandlung n
über die Abtretung der neuen Hebriden stattfinden.

Jie Mumung des Jodekanefos.
Aus Konstantinopel  wird Ser „Franks. Ztg." ge¬

meldet: Das Protokoll über die Räumung der zwölf In¬
seln durch Italien dürfte erst in vierzehn Tagen unterzrich-

man sich allerdings nicht über Anfeindungen von Tatsachen
wundern , die viel subtiler, viel komplizierter sind als
andere, insofern, als sie vom Nervensystem eines Menschen
abhängig zu sein scheinen.

Durch die Wucht Ser Tatsachen, welche sowohl Crooks
als neuerdings nun auch Schrenck-Notzing beweist, in die
Enge getrieben, greifen die Gegner zu immer absurderen
„Erklärungen " und Behauptungen . Eine Stichprobe hier¬
von ist die in der Kemnitzschen Broschüre verfochtene Ver¬
sion, daß das Medium Schrenck-Notzings auf Chiffon oder
Papier , oder gar auf Därme ober Schweinsblasen gemalte
Bilder , zu kleinstem Format znsammengerollt, verschluckt
haben solle lRuminationstheorie ), um sie dann im ge¬
eigneten Augenblick, während der Sitzung aus dem
Schlunde oder dem Magen „hcraufzuwürgen " — aus¬
einanderzurollen , aufzustellen respektive aufzublasen und
nun neben, vor oder hinter sich„erscheinen" zu lassen! — —

Man denke: lebensgroße Bilder von Men¬
schen ! ! !

Das wären dann also die Matcrialisationsphänomene,
die von Schrenck-Notzing, Professor Richet, von Crooks und
anderen exakten Forschern beobachtet, befühlt und photo¬
graphiert wurden!

Reicht es mit dieser Ruminationstheorie nicht aus , dann
waren die Bilder gar in einer anderen Körperhöhle des
Mediums versteckt und wurden bei Bedarf dort hervor-
gezogcn!

Nun hat aber Schreuck-Notzmg vorsichtigerweise drese
und ähnliche, sagen wir gelinde „absurden" „Erklärnngs-
theoricn" vorhcrschcnd, das Medium vor und nach beinahe
jeder Sitzung überall — sogar gynäkologisch— selber unter¬
sucht oder in seinem Beisein von berufenen Personen —
zum Beispiel einer Hebamme — untersuchen lassen. Auch
ein Pariser Magenarzt , der Zeuge der Sitzungen war , hat
nach solch gelungenem Experiment dem Medium Brcch-
weinstcin eingegeben und im Erbrochenen keine „Bilder ",
Chiffon, Därme , Schweinsblasen oderPapierrollen gefunden!
Und nach vielen so vorzüglich kontrollierten Sitzungen,
denen der Erfolg nicht mangelte, klammern sich die Gegner
an ein paar , in denen aus naheliegenden Gründen getrost
von einer gynäkologischenUntersuchung abgesehen werden
konnte und mußte, und behaupten, Schrenck-Notzing sei
nicht immer einwandsfrei vorgegangen gegen eventuelle
„Schwindelmanöver"! — Was für Absurditäten werden
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net werden. Unmittelbar darauf wird die Uebergabe der
Inseln an die Türket eingeleitet werben, doch rechnet man
damit, daß die Formalitäten des Besitzwechsels etwa eine»
Monat in Anspruch nehmen werden. Dieselben werden so
gestaltet sein, daß in dem Augenblicke, in dem die italieni¬
schen Flaggen auf den Inseln eingezogen werden, ihre
administrative und militärische Wieberbesetzung durch die
Türken cko facto bereits ausgeführt ist, so daß etwaige
unangenehme Zwischenfälle also vermieden sein werden.

Hinausschiebung der Eröffnung des Panama-Kanals?
Aus Newyork  wirb gemeldet: Aus der Umgebung

des Präsidenten Wilson kommen Andeutungen, wonach der
Panamakanal erst Anfang 1915 freigegeben werden solle.
Es gilt als sicher, daß Sie Eröffnung solange hinausge-
schoben wirb , bis Sie Gebührenfrage für amerikanische
Schiffe entschieden ist..

Die Finanzierung Mexikos.
Aus Newyork  wird gemeldet: Der mexikanische Ft-

nanzminister Lama erklärt , er habe eine 6 Millionen -An-
leihe in Frankreich und weitere 20 Millionen anderswo
plaziert . — Der Banöitenführer Casttllo dürfte solange im
Gefängnis bleiben, bis ruhige Zustände in Mexiko ein-
kehren. Er erklärt , er sei Anhänger Zapatas , weswegen
Villa ihn umbringen wollte.

Die Revolution aus Haiti.
Nach einem Telegramm aus Kap Haitien sind die Re¬

bellen geschlagen und nach Kap Haitien geworfen worden.
Die Führer schickten sich zur schleunigen Flucht an. Ein
amerikanisches Kriegsschiff hat Seesoldaten gelandet. Die
fremden Konsulate gewähren den Flüchtlingen Platz.

Hof und Gesellschaft.
Die Ozeanreise des Prinzen nnd der Prinzessin Hein¬

rich von Preußen mit dem Dampfer „Kap Trafalgar"
nimmt am 10. März von Hamburg ihren Ausgang . ES
werden folgende Häfen angelaufen : Southampton am 12.,
Vigo 14., Lissabon 16., Rio de Janeiro 28., Buenos Aires
28. März . Dort bleibt bas Schiff bis zum 9. April . Ans
der Rückfahrt wird am 12. April Rio de Janeiro , am 23.
Lissabon, am 24. Vigo, am 26. Southampton angelaufeni
am 27. April endlich langt der Dampfer „Kap Trafalgar"
wieder in Hamburg an.

Heer und Flotte.
Personalveränderungen im Beurlaubtenstand.

Das „Militär -Wochenblatt" meldet: Zn Oberleutna .ck?
befördert : die Leutnants der Reserve: Andreae d. Leib-
Drag .-Regts . (2. Großherzogl. Hess.) Nr. 24 (II Frankfurt
a. M.j. * Linöpaintner ö. Hus.-Regts . Landgraf Frie¬
drich II . von Hessen-Homburg (2. Kurheff.) Nr . 14 (II
Frankfurt a. M.j, * Vlumers d. Großherzogl. Art .-Kor -S,
1. Großherzogl. Hess. Felöart .-Regts . Nr. 25 (Gießen), 4-
Lancelle d. Cleveschen Fcldart .-Regts . Nr . 48 (Worms). —
Zu Leutnants der Reserve befördert: die Vizefetowebel
bezw. VizewMtmcistcr : Hellwig (Mainz ), d. Gren .-RcgtS.
König Friedrich I . (4. Ostpr.) Nr. 5, 4- Nippoldtjl
Frankfurt a. MI , d. Füs.-Regts . von Gersöorff (Kurhess.)
Nr. 80, 4c Meinecke (I Frankfurt a. M.), Kellner (I Darm¬
stadt), d. Leibgarde-Jnf .-Regts . (1. Großherzogl. Hess.) Nr.
115, 4- Kempf (Mainz), d. Jnf .-Leib-Regts . Großherzogin
(3. Großherzogl. Hess.) Nr . 117, * Moufang (I Darm stadt),
ö. 6. Großherzogl. Hess. Jnf .-Regts . Nr . 168, 4c Dahlem
(Georg) (Worms), d. 3. Lothr. Feldart .-Regts . Nr . 68, *
Dahlem (Friedrich) (Worm), d. Lothr. Train -Vats . Nr . 16.
— Zu Leutnants d. Landw.-Jnf . 1. Aufgeb. befördert:
Bertram , Feldw. (I Frankfurt a. M.), 4- Olbert , V:ze<
fcldw. (I Darmstadt ). — Verseht: die Leutnants der Re¬
serve: Torau ö. Jnf .-Regts . Prinz Carl (4. Großherzogl.
Hess.) Nr. 118 (I Frankfurt a. M.), zu d. Res.-Offizirren
d. Kraftfahr -Bats ., 4c Ltebl d. 8. Westpr. Jnf .-Regts . Nr.
176 (I Frankfurt a. M.), zu d. Res.°Offizieren d. Groß¬
herzogl. Hess. Train -Bats . Nr. 18, 4- Grobe des 1. Obercl-
säss. Feldart .-Regts . Nr. 16 (I Frankfurt a. M.), zu d. Reŝ -
Offiziercn d. Straßburger Feldart .-Regts . Nr . 84. — Der
Abschied wurde bewilligt: den Hauptleuten : Lauteschläger
d. Landw.-Feldart . 1. Aufgeb. (Worms), 4- Metzmer d.
Landw.-Jnf . 2. Anfgeb. (I Frankfurt a. M.), beiden m. d.
Erlaubn . z. Tr . ihrer bish. Unif., 4- Frank d. Lanow
Feldart . 2. Aufgeb. (I Frankfurt a. M.), diesem m. d. Er¬
laubnis z. Tr . seiner bish. Unif.,' den Oberleutnants:
Mayer  d . Lanöw.-Kav. 2. Aufgeb. (Wiesbaden), 4c
Stolzenberg  d . Landw.-Trains 2. Aufgeb. (Wiesba-

noch erfunden werden, um den einfachen, wohlbewiesenen,
allerdings wunderbaren und vorläufig noch unerklärlichen
Tatbestand zu verschleiern und zu entwerten ? —

Und nun noch die Hauptsache: bei etwa 26 Kerzenstärke
roten Lichtes wurden die teleplastischen Phänomene be¬
obachtet. Die photographischen Apparate standen offen
(rotes Licht übt bekanntlich keine Wirkung auf die Platte
aus ), und wenn ein wohlgelungenes Phänomen festgestellt
wurde, wurde durch einen elektrischen Funken Magnesium
entzündet, und so der Vorgang photographisch fixiert!

Und NUN bitte ich wohl aufzumerken: im Augenblick
des Aufflammens des weißen Magnesiumlichtes verschwan¬
den die teleplastischen Erscheinungen, da sic für weißes Licht
keine Beständigkeit besitzen.

Waren cs nun „heraufgewürgte", auseinandergerollte
und aufgestellte, zum teil lebensgroße Bilder und Zeich¬
nungen auf Papier oder Chiffon, wie konnte das Medium
sie denn in einem Bruchteil einer Sekunde wieder zu einem,
die Speiseröhre passierenden Paketchen zusammenrollen und
verschlucken, abgesehen davon, daß der Vrechweinstein, wie
oben geschildert, sowie auch eine sofortige Untersuchung des
Kabinetts , in welchem das Medium saß, ein negatives Er¬
gebnis hatte? Das bleibt natürlich „unerklärt " — denn auf
diese schwache, sehr schwäche Stelle der an und für sich schon
bedenklichen„neuesten Theorie" macht man seine Leser sel¬
ber nicht gerne aufmerksam, und mit Worten, wie „es
wird dann wohl so und so gewesen sein", ist ebenfalls nichts
bewiesen. —

Diese Zeilen wenden sich an alle, die neuen Erscheinun¬
gen, selbst wenn sie scheinbar gegen anerkannte oder be¬
kannte Naturgesetze zu verstoßen scheinen, vorurteils¬
frei  gegenübertreten.

Sind wir denn mit den Entdeckungen schon fertig?
Bietet sich uns nichts mehr? Kennen wir alle Naturgesetze
und Kräfte bereits ? Das wäre schlimm für die Wissen¬
schaft, denn dann wäre sie abgeschlossen! Aber nein — Gott
sei Dank —, gerade die letzten dreißig Jahre haben' es be¬
wiesen, daß „alles im Flusse" ist, mehr denn je, daß wir
neuen , noch so unfaßbar klingenden Tat¬
sachen , namentlich wenn angesehene , wissen¬
schaftlich gebildete oder glaubwürdige Leute
aus der Laienwelt dafür eintreten,  nicht öaS
„Ist nicht" oder „Kann nicht sein" verstockter Stubengelehr¬
ter gegenüberstcllen dürfen, sondern mutig an die Feftstel-
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Sen), diesem m. b. Erlaubn . z. Tr . d. Landw.-A.-Unift: den
Leutnants : May S. Res. 6. 1. Nass. Felöart .-RegtL. Nr. 27
Oranten (I Frankfurt a. M.), * Balzar (I Frankfurt a.
M.), Dormann (Wetzlar) der Lanöw.-Jnf . 2. Ausgeb. -
Zu Oberleutnants befördert: Delkeskamp (Wicsbaüc , >,
Lt. b. Res. ö. Eisenb.-Rcgts . Nr . 1, Benz, Lt. d. Res. d.
L. Nass. Pion.-Bataill. Nr. 26 (Lüneburg).

Der schnellste Torpedobootszerstörer der Welt. Man
meldet aus Nom:  Ein neuer italienischer Torpcdoboots-
zerstörer, der erste einer Serie von 12 Fahrzeugen , die sich
augenblicklich im Bau befindet, hat seine Probefahrt bei
stürmischem Wetter unter den schwierigsten Verhältnissen
gemacht und dabei eine Geschw'ndigke" - 8.7 Seemeilen
in der Stunde erreicht. Im Marineministerium wird er¬
klärt , daß dieser Zerstörer zurzeit das schnellste Schiff seiner
Gattung ist.

Landtagsverharrdlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 21. Februar 1914.

Am Ministertisch: K o m m i ssa r e.
Etat des Ministeriums des Innern (12. Tag ).

Einzelberatnng.
Die Besprechung wird fortgesetzt beim Titel Straf¬

anstaltsverwaltung.
Hierzu lag ein Antrag  der Abgeordneten Schmidt-

Düsseldorf (Ztr .), Flesch (fortschr . Bp.) und Liepmann
(natl .) auf wesentliche Erhöhung der für die Förderung
der Fürsorge für die aus der Strafhaft Entlassenen be¬
stimmten Beiträge von 84 000 M. für das nächste Jahr vor.

Abg. Schmidt - Düsseldorf (Ztr .) : Namentlich die katho¬
lischen Gefangenen bedürfen besserer Seelsorge.

Abg. Boisly (natl .): Ich bitte den Minister wiederholt
um eine Denkschrift über die Gefängnisarbeit , die sich auch
auf die Gefängnisse, die dem Ministerium des Innern
unterstehen, erstrecken soll.

Abg. Rosenow (fortschr. Bp.): Bei der Auswahl der
Gefüngnisbeamten ist tunlichst Vorsicht zu beobachten. Bei
der Vorlage sollte man die Gefängnisbeamten ebenfalls
berücksichtigen. Die entlassenen Strafgefangenen bedürfen
der sorgenden Hand.

Abg. Tonrnean (Ztr .) : Jeder Antrag auf Entlassung
muß aufs sorgfältigste geprüft werden, da wir unser Volk
vor Verbrechern schützen müssen.

Abg. Oertel (natl .) : Ich hoffe auf eine weitere Aus¬
gestaltung des Jugendgesüngnisses in Wittlich.

Abg. Hauptmann (Ztr .): Wir halten die konfessionell¬
gemischten Anstalten für einen unerwünschten Zustand.

Es ist ein sozialdemokratischer Antrag  ein¬
gegangen, zur Förderung der Fürsorge für Angehörige der
Gefangenen 100 000 Mark in den Etat einzusetzen, eine aus¬
reichende Fürsorge für die Angehörigen der Gefangenen
und für die strafentlassenen Gefangenen zu organisieren
sowie durch Gesetz hinreichende Kranken-, Unfall- und Jn-
validitätsversicherung der Gefangenen zu schaffen.

Abg. Liebknecht(Soz .) : Zu begrüßen ist es, daß man in
dem Jugendgefängnis in Wittlich nach amerikanischem
Muster die Disziplin nicht durch Angst vor den Strafen,
sondern durch Aussicht auf Lohn aufrechtzuerhalten sucht.

Ministerialdirektor v. Jarotzky: Der sozialdemokratische
Antrag geht zu weit. Die Fürsorge für die Angehörigen
der Strafgefangenen ist gleichfalls Sache der kommunalen
Liebestätigkeit. Eine Krankenversicherung für die Gefan¬
genen ist nicht nötig, da sie in den Lazaretten verpflegt wer¬
den. Das gleiche gilt für die Unfallversicherung sowie für
die Invalidenversicherung , da für die Gefangenen Jn-
validenmarken geklebt werden.

Abg. Schmitt - Düsseldorf (Ztr .): In der Uniform der
Aufsichtsbeamten sind vielfach krasse Unterschiede vorhan¬
den. Ihre Hiebwaffe, das Seitengewehr , stammt manchmal
noch aus den Befreiungskriegen . Der Nachtdienst dauert
oft sechzehn bis achtzehn Stunden : elf Stunden dürste ihr
Dienst nicht überschreiten. Ein Erholungsurlaub von zwei
bis drei Wochen ist für diese Beamten zu fordern.

Ein Negiernngskommissar sagt tunlichste Berücksich¬
tigung der Wünsche zu.

Abg. Liepmann - Teltow (natl .) begründet seinen An¬
trag . 200 000 Mark müßten wenigstens gefordert werden.
Alle Vereine klagen über zu geringe Mittel . In der Frage
der Fauiilienfürsorge bin ich. mit dem Antrag Braun ein¬
verstanden, ebenfalls damit, daß die Unfallversicherung ein¬
gebaut werden mutz. Die anderen Forderungen gehen zu
weit. Bei der Strafe muß der Gesichtspunkt der Besserung
die Hauptsache sein, und nicht, wie der Aba. Delbrück meint,
die Abfchreckuna. Die Löschung der Vorstrafen nach einer
gewissen .Leit iü zu bearüßen. Für die Bermittlnna zwi-

lung des Tatbestandes zu gehen haben. Nur auf solche
Weise und in solchem Geiste sind alle großen Entdeckungen
unserer Zeit gemacht worden. — Dabei wollen wir natür¬
lich eine wohlwollende, sachgemäße Kritik als notwendig
anerkennen.

Wie ich bereits . erwähnte, schlügt auch die Kemnitzsche
Broschüre ähnliche Erklärungsversuche an, die auf Ver¬
dächtigung des Mediums der Frau Vision (Witwe des be¬
kannten Pariser Bühnenschriftstellers, bei der das Medium
wie ein Kind im Hause lebt) und in allererster Linie auf die
Unfähigkeit Schrenck-Notzings als Forscher hinauslaufen.
Wir empfehlen daher allen, welche die Broschüre etwa ge¬
lesen haben, schnell Schrenck-Notzings Werk nachträglich zu
lesen, wie wir dasselbe allen denen, die das Leben nicht
nur in Aeußerlichkeiten kennen lernen wollen, dringend
empfehlen. Danach wird man sich ein Urteil selber bilden
können.

Uebcr die Erklärung der Tatsachen verlautet bei
Schrenck-Notzing nichts, und mit Recht: sein Standpunkt
den schon bestehenden wie sich bildenden Theorien gegen¬
über ist: erst den Tatsachen Anerkennung verschaffen, zum
Nachexperimentiercn und Sclbstforschen ermuntern.

Und wenn ein Schrenck-Notzing mit seinem Namen und
wissenschaftlichen Stand , wenn Männer der exakten Wissen¬
schaften wie Crooks, Zöllner , Lombrvso. Schiaparelli ufw.,
alles Gelehrte von Weltruf , für diese Tatsachen mit ihrer
Gelehrtenehre eintreten , ihnen ihre Zeit widmen, so sollte
das unser Nachdenken über den Wert derselben anregen
und wir uns sagen müssen, daß doch etwas mehr an der
Sache sein müsse, als Ruminations -, Schwindeltheorie und
andere Wegleugnungsversuche daraus machen möchten!

Kleine Mitteilungen.
„Schneider  W i bb e I", die rheinische Komödie in

fünf Bildern von Hans Müller -Schlösser, erzielte, wie un¬
ser Hamburger LI. L .-Mttarbeiter schreibt, am dortigen Tha¬
lia-Theater einen starken Heiterkeitserfolg. Den Wibbel
gab Herr Brahm sehr gelungen. Die Komödie würbe aber
in kürzerer Fassung besser wirken: fünf Bilder sind zu viel
de§ „Guten".

„Da8 Mahl der Spötter ", ein dramatisches Ge¬
dicht von Sem Benelli . deutsch von Hans Barth , welches
als das meistgcsptelte Werk der modernen italienischen
Bühne bezeichnet werden kann, wurde von der Direktion
des Deutschen Theaters j« Berlin zur Auüührung im

schen der Verwaltung und den charitativen Vereinen müßte
ein Staatskommiffar geschaffen werden.

Abg. Rosenow sfortschr. Vp.) : Erfreulich ist es, daß der
Minister des Innern sich an der Denkschrift über die Ge¬
fängnisarbeit beteiligen wirb und daß er sich um die Er¬
höhung des Fonds zur Förderung der Fürsorge für die
strafentlasienen Gefangenen bemühen will.

Abg. Hammer (kons.) : Die Stnhlfabrikbesttzer klagen
noch immer über die Konkurrenz, die ihnen von den Ge¬
fängnissen gemacht wird . Wie ich schon neulich ansführre,
hat die Heeresverwaltung bei der großen Heeresvermcli-
rung ganz außerordentlich viel in Zuchthäusern arbeiten
lassen, um die Preise der Handwerker zu drücken. Die
Justizverwaltung steht auf dem richtigen Standpunlt , wenn
sie versucht, möglichst hohe Preise für die Gefängnisarbeit
zu erzielen.

Das Kapitel wird bewilligt und die drei Anträge wer¬
den an die Buögetkommissionverwiesen.

Bei dem Kapitel für Wohltätigkeitszwecke
tritt

Abg. Runze (fortschr. Bp.) für die Erhöhung der
Beihilfen für die Unterstützung bedürftiger
Krieger  ein . Leider wird noch in manchen Fällen von
den kranken Veteranen der Nachweis gefordert, daß die
Krankheit in ursächlichem Zusammenhang mit dem Feldzug
steht. Daß das geplante Veteranenheim im Wettiner 'Schloß
nicht zustandegekommen ist, daran trägt der Deut ' che Vc-
teranenbund schuld.

Bei dem Kapitel „Allgemeine Ausgaben zu verschiede¬
nen Besorgnissen der Verwaltung des Ministeriums des
Innern " wünscht

Abg. Tuercke (kons.) die Erhöhung der in den Etat ein¬
gestellten 100 000 M. zur Unterstützung der Arbeitsver¬
mittlung für Wanderarbeiter für das nächste Jahr.

Bei dem Kapitel „Meüizinalwesen" liegt ein Antrag
des Abg. v. Wenden (kons.) vor auf Anordnung von Maß¬
nahmen, um die Tracht der Diakonisien vor Mißbrauch zu
schützen. Ein Antrag Liepmann (natl .) will auch die Süwe-
stern vom Roten Kreuz in den Antrag einbezogen haben.
Ein Antrag Kaufmann (Ztr .) verlangt Maßnahmen znm
Schutze der Tracht der katholischen Ordensleute.

Abg. v. Wenden (kons.) begründet seinen Antrag . Die
Tracht der Diakonissen werde jetzt täglich profaniert . In
Berlin soll cs sogar Schwesternheime geben, die einen Bor¬
dellcharakter tragen . Ich bitte, alle Anträge der Gemcinde-
kommission zu überweisen.

Abg. Kaufmann (Ztr .) : Die Ordenstracht bedarf drin¬
gend des Schuhes. Sollen doch in Berlin im Klosterkeller
die Gäste sogar in Ordenstracht bedient werden. (Hort,
hört !" beim Zentrum .)

Abg. Liepmann (natl .): Den beiden Anträgen der Kon¬
servativen und des Zentrums stehen wir sympathisch ge¬
genüber, nur geht uns der konservative Antrag nicht weit
genug.

Minister v. Dallwitz: Soweit möglich, ist in Fällen von
Mißbrauch einer Ordenstracht bisher strafrechtlich vorge¬
gangen worden. Ein wirksamer Schutz scheint nur durch
eine Ergänzung des Strafgesetzbuchesmöglich, da der 8 161
lediglich die Amtstracht schützt. Es ist daher in dem Vor¬
entwurf eine Strafbestimmung vorgesehen worden gegen
den, der unbefugt Berufstrachten oder Bcrufsabzeichen zur
Betätigung der Krankenpflege trägt . Eine Verhandlung
darüber , ob in weitergchendem Matze die Ordensir .̂ bten
zu schützen sind, erfolgt besser bei der Beratung des Etats
deS Kultusministeriums . Soweit es sich um Kranken-
pflegerorden handelt, bin ich gern bereit, zu wirken, daß ein
ausreichender Schutz geschaffen wird.

Abg. Mirgdan (fortschr. Bp.) : Mit der Ueberiveilung
an die Gemeinöekommissionsind wir einverstanden. Die
Fassung der Anträge ist nicht gerade glücklich. Im übrigen
muß für das Krankenpslegerpcrsonal besser gesorgt werden.
Die Arbeitszeit ist zu lang, die Ernährung ist häufig un¬
genügend und die Krankenversicherung fehlt in den meisten
Fällen . Auch die Berufskrankheiten müssen mehr berück¬
sichtigt werden. Bedauerlich ist die Entziehung der Eisey-
bahnfreikarten für das weibliche Krankenpflegerpersonal.
Auch die Ausübung der Koalitionsfreiheit wird dem Kran¬
kenpflegepersonal erschwert. Not tun kleine Krankenhäuser
auf dem Lande.

Ministerialdirektor Kirchner: Bei den Freifahrtkartcn ha¬
ben vielfach Betrügereien stattgesunden. Der Minister hat
kürzlich einen Erlaß gegen zu großen Luxus bei Kranlen-
hausbauten herausgegeben. Bei jedem Projekt , das uns
Vorgelegen hat, konnten wir feststellen, daß es die Ar.huek-
ten und die Stadtverwaltungen waren , die den Luxns
wünschten.

Die Besprechung schließt.

Laufe dieser Spielzeit erworben. Infolge des anhaltenden
Erfolges des Shakespeare-Zyklus ' wurde im Einverständ¬
nis mit der Bertrtebsstelle des Verbandes Deutscher Büh-
nenfchriftstlleer, die die Vertretung des Werkes für Deutsch¬
land übernommen hat, die Aufführung ans die ersten Mo¬
nate der kommenden Spielzeit verschoben. Die Hauptrolle
wird von Herrn Moissi gespielt werden.

Ernst H a e cke l wurde zum 80. Geburtstag das Groß¬
kreuz des Herzog!. Sachsen-Ernestinischen Hausoröens von
den Herzögen von Sachsen-Meiningen , Sachsen-Koburg-
Gotha und Sachsen-Altenburg , nicht durch den Großherzog
von Sachsen, verliehen. Mit der Verleihung ist der erbliche
Adel verbunden, wenn ein dahingehender Antrag gestellt
wird.

Professor Dr . phil. Felix Löhnis,  erster Assistent am
landwirtschaftlich-bakteriologischen Laboratorium der Uni¬
versität Leipzig, hat einen Ruf als Sachverständiger für
biologische Boüenforschung in das LandwirtschaftlicheMini¬
sterium der Vereinigten Staaten von Nordamerika in
Washington erhalten . Professor Dr . Löhnis wird diesem
Rufe Folge leisten. _

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(32. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Mechanisch hatte Hanna sich in einen Sessel gesetzt, ihr

Herz schlug noch immer wild.
Als es an der Tür klopfte, schnellte sie auf, fuhr sich mit

der Hand über Stirn und Äugen und richtete den Blick auf
die Tür.

Sie wußte nicht, ob sie gerufen hatte, sie sah, daß die
Tür geöffnet wurde : mit einem Äufschrei, den ihr die herbe
Enttäuschung auspreßte , sank sie auf ihren Platz zurück.

Nicht Felix Bolten war eingetreten — Paul von Otten-
fels kam auf sie zu.

Als sie keine Bewegung machte, die ihr entgegenge¬
streckte Hand zu nehmen, ließ er den. Arm sinken, seine
Stimme klang leise und demütig:

„Hanna — sei nicht böse, daß ich hier eindringe , daß
ich dir nachgereist bin. Du mußt doch verstehen, was mich
treibt : kannst du mir die Worte, die ich damals im Zorn
gesprochen, nicht vergeben?

Ich habe bereut, bitter bereut. Warum willst du mich

Die drei Anträge werden der verstärkten Gemeindckom-
mission überwiesen.

Nächste Sitzung : Montag 11 Uhr.
Tagesordnung : Fortsetzung der heutigen Sitzung,

ferner kleine Etats und kleine Vorlagen.

Neichstagsverhairdlrmgen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

st. Berlin » 21, Febr.
Auf der Tagesordnung steht

die Militärstrasgcsetznovellc.
Kriegsminister von Falkenhayn : Auf einstimmigen Be¬

schluß des Reichstages ist das Militärstrafgesetzbuches durch
Herabsetzung der Minöeststrafen und Einführung der Mil¬
dernden Umstände gemildert worden. Leider haben sich
einige Unstimmigkeiten ergeben, da cs sich um ein Gele¬
genheitsgesetz handelt, das mit besonderer Eile verabschie¬
det wurde. Die Unzuträglichkelten daraus muß man be¬
seitigen. Die Heeresverwaltung hat sich nicht leichten Her¬
zens zur Einbringung dieses Gesetzentwurfs entschlossen,
denn Experimente auf diesem Gebiete sind immer gefähr¬
lich. Zudem sind unsere Strafbestimmungen im allgemei¬
nen milder als in anderen Heeren. Eine vollkommene
Neubearbeitung des Militärstrafgesetzbuches ist jetzt nicht
möglich, dazu müssen wir erst die Gestaltung des künftigen
bürgerlichen Prozeßrechts abwarten . Ich bitte das Haus,
weitergehende Wünsche daher zurückzustellen und dem Ent¬
wurf zuzustimmcn. (Beifall.)

Abg. Frank (Soz .) : Der Entwurf ist uns allen uner¬
wartet gekommen. Es sind ganz abenteuerliche Gerüchte
über diese Militärstrafgesetznovcllc im Umgang und viele
Leute haben sich den Kopf über den Reichskanzler zerbro¬
chen, wie er am besten eine Parole für die Auflösung des
Reichstages schaffen könne. Die Novelle enthält einige
fragwürdige Milderungen , aber gleichzeitig auch erhebliche
Verschlechterungen des Militär -Strafrechts . (Sehr richtig
bei den Sozialdemokraten .) Die Minücststrafen sind viel
zu hoch. Das Gesetz vom Sommer 1913 wird durch öieie
Novelle tatsächlich zum Teil wieder aufgehoben.

Ein Antrag Dr . Spahn (Ztr .), die Vorlage ohne wei¬
tere Erörterungen an die Kommission zu verweisen, wird
abgclehnt.

Abg. v. Calker snatl.) : Die Tendenz der Vorlage ent¬
spricht unseren Wünschen, sie ist die Folge der letzten No¬
velle. Eine durchgreifende Reform des Militärstraft echts
wirb erst nach der Reform des bürgerlichen Prozeßrechts
möglich.

Abg. Müller -Meiningen (fortschr. Vp.) : Die Vorlage
ist ein unzweifelhafter Fortschritt. Wir müssen aber prüfen,
ob es nicht möglich ist, den in die 2. Klasse versetzten Leu¬
ten die Rehabilitierung zu erleichtern, wenn sie sich besser
führen.

Abg. Graf Westarp (kons.) : Die Vorlage bestätigt, wie
berechtigt unsere Bedenken gegen die lex Erfurt waren,
das den Regierungen ausgebrannt und tatsächlich nur ein
Gelegenheitsgesetz war.

Abg. Fahrenbach sZtr .) : Zu einer weitgrcifcnden Um¬
gestaltung des Militärstrafrechts wollen wir diesen Ent¬
wurf nicht benutzen. Wir sind für die Ueberweisung des
Entwurfs an die Zabernkommission.

Abg. Noske (Soz .) : Herr van Calker sprach von Zeichen
der Entsagung . Damit bestärkt er die Regierung nur in
ihrer Vockbciniakeit. (Heiterkeit und Unruhe .)

Präsident Dr . Kämpf ruft den Redner zur Ordnung.
Abg. Noske fortfahrend : Wer da sagt, die Sozialdemo¬

kratie untergrabe die Disziplin und den Gehorsam, den
nenne ich einen bewußten Lügner. (Lärm rechts.)

Präsident Dr . Kämpf: Ich rufe Sie nochmals zur Ord¬
nung.

Abg. Noske fortfahrend : Wir sind allerdings gegen Ka¬
davergehorsam. Wir wissen aber auch zu schätzen, 'was an
der Ordnung ist. Rosa Luxemburg hat mehr Mut besessen
als die Preußenbündler . Diese haben gekniffen.

Präsident Dr . Kämpf: Der Abg. Ledebour soll gerufen
haben: Auch der Kriegsminister hat gekniffen.

Abg. Ledebour sagt jawohl, das habe ich gesagt.
Präsident Dr . Kämpf: Ich rufe Sie zur Ordnung.
Abg. Ledebour: Ich werde das beweisen.
Präsident Dr . Kämpf: Das wird an dem Ordnungs¬

ruf nichts ändern.
Kriegsminister von Falkenhayu : Ich danke den bürger¬

lichen Parteien , daß sie mit überzeugter Einmütigkeit mit
der Heeresverwaltung arbeiten wollen.

Der Entwurf geht an eine besondere Kommission von
21 Mitgliedern._
nie anhören ? Es darf doch nicht so zwischen uns bleiben,
ich kann es nicht ertragen —"

Sie hatte ihre Fassung zurückgewonnen, ihn ganz plötz¬
lich unterbrochen:

„Ja , ja. Ich verzeihe dir. Aber lasse wich in Ruhe.
Warum kommst du mir nachgereist?"
Er machte eine heftige Handbewegnng, um sie am Wei¬

tersprechen zu verhindern:
„Behandle mich nicht wie einen Bettler , dem man ein

Almosen zuwirft , um ihn schneller los zu werden. Verstehe
doch, begreife doch, was in mir vorgegangen, was in mir
vorgeht, seit jener Stunde —

Muß ich es dir sagen, mit Worten sagen? fühlst du es
nicht, daß ich wahnsinnig werde, wenn dn mich wieder fort¬
schickst?

Stelle dir doch vor, was ich gelitten haben muß, daß ich
den Entschluß fassen konnte, hierherzukommen, um dich an¬
zuflehen: Vergib mir , vergiß, was ick gesagt. Nimm mei¬
nen Schwur an, daß nur Eifersucht, die Furcht, dich einem
andern überlassen zu müssen, mir die wahnsinnige Belei¬
digung ausgepreßt hat —"

Seine Stimme war lauter geworden, er war näher zu
ihr herangetreten.

Hanna erhob sich schnell, hielt ihm in Abwehr die Hand
entgegen:

„Äber was willst du noch von mir ? Dn weißt doch,
warum ich von Euch fortgegangen bin ?"

Eine heiße Röte hatte sein Gesicht überzogen, er schrie
plötzlich heraus:

„So mitleidslos kann nur ein Weib sein, das einem an¬
deren gehört.

Ist es nicht so — sag doch die Wahrheit, sei doch nicht
leige? Ick weiß es ja doch— nicht jenem, den ich im Ver¬
dacht gehabt, mit dem du in Perikori nachts im Park herum¬
geschlichen— eine anderer ist es, der dich mir gestohlen: der
Komödiant, mit dem du dich in Weinstuben hernmtreibst,
dem hast du dich an den Hals geworfen.

Aber ich werde es nicht dulden, ich habe ein Recht aü
dich. Von ihm fortreitzen werde ich dich, ihn töten, wie
ich ibn schon getötet hätte, wenn der Schuft nicht meiner
Kugel ausgeivichen wäre. Aber wenigstens —"

Sie horchte entsetzt ans, stürzte aus ihn zu und ergriff
ihn beim Arm:

„Was ist geschehen, was ist mit Bolten ? Ihr habt euch
geschossen? Ist er verwundet?"
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Es folgt öer
8. Tag des Marineetats.

Die Beratung des Kapitels : Instandhaltung der
Flotte und der Werften wird fortgesetzt.

Abg. Brandes (Soz.): Besserstellung der Werftarbeiter
fst notwendig.

Abg. Weinhansen (fortschr. Vp.): Die Vereinfachung der
Verwaltung auf den Werften ist geboten.

Abg. Hoff (sortschr. Vp>): Ich beantrage, die 18 gestri¬
chenen Werkführerstellen wieder einzusetzen.

Geheimrat Harms : Beim Werstarbeiterstreik haben wir
strenge Neutralität geübt.

Abg. Struve (fortschr. Vp.) befürwortet ebenfalls Len
Antrag Hoff.

Der Antrag wird angenommen.
Abg. Ahlhorn (fortschr. Vp.): Durch die Wasserbauten

Lei Wilhelmshaven wird die Entwässerung gestört und die
Verschlickerung des Jaüebusens verursacht.

Staatssekretär v. Tirpitz bestreitet das, sagt aber wei¬
tere Bertiefungsarbeiten zu.

18 000 M. für ein Offizierskastno in Kiel sind von der
Kommission gestrichen worden.

Staatssekretär v. Tirpitz: Das Offizierskasino ist ein
dringendes Bedürfnis.

Äbg. Erzberger (Ztr .) beantragt , die Abstimmung aus-
zusetzen, weil nur wenige Abgeordnete im Saal anwesend
sind. Er würde sonst die Beschlußfähigkeitde§ Hauses an¬
zweifeln.

Die Abstimmung wird darauf vertagt.
Im übrigen wird öer Marinectat erledigt.
Nächste Sitzung : Mittwoch 2 Uhr. — Tagesordnung:

Reichsarchiv, ReichSeisenbahnamt, Reichseisenbahnen.

StadLnachrichLerr.
Wiesbaden, 22. Februar.

Bessere Verbindung mit Hamburg. Die von vielen
'Seiten gewünschte bessere Eisenbahnverbindung unserer
Gegend mit Hamburg hat die Eisenbahnverwaltung ver¬
anlaßt , Feststellungen über den Verkehr von Frankfurt
nach Hamburg zu machen, wobei sich die merkwürdige Tat¬
sache ergab, daß der Verkehr zwischen Frankfurt (der aus
den Nachbarstädten mitgerechnet) und Hamburg sehr gering
ist, jedenfalls an den Berliner Verkehr nicht im entfern¬
testen heranreicht. Auf Grund dieser Tatsache kann natür¬
lich die preußisch-hessische Eisenbahnverwaltung erhebliche
Aufwendungen für neue Züge zwischen den beiden Handels¬
städten nicht machen, sie beabsichtigt aber trotzdem, in ab¬
sehbarer Zeit schnellere Züge zwischen den beiden Städten
Über Bebra verkehren zu lassen, wobei auch den großen
Nachbarstädten Frankfurts entsprechender .Anschluß ge¬
sichert werden soll.

Der Verein für Gemeindepflege der Marktkirche blickt
fetzt auf 6 Jahre gedeihlicher Arbeit zurück. Er betätigt
sich in der Unterhaltung der Gemeindeschwestcrnstation, im
Nähverein und in öer Mitarbeit an öer kirchlichen Armen¬
pflege. Die Schwesterstation befindet sich Mauritius-
stratze 7, im Hause öer Vereinsbank Wiesbaden. Ihren
Dienst haben auch im vergangenen Jahre wieder viele von
Krankheit heimgesuchte Familien und hilflose Allein¬
stehende, auch solche, die nicht in das Gebiet öer öffentlichen
Armenpflege gehören, als eine große Wohltat empfunden.
Gelegenheit zu näherem Einblick in die Arbeit des Ver¬
eins bietet die am Montag , den 28. Februar , um 4 Uhr im
Rathaus , Zimmer 36, stattfinöenöc 8. ordentliche Mit¬
gliederversammlung , zu der alle Gemeinöeglieöer Zutritt
haben und freundlich etngeladen sind.

Das Wohltätigkeitskonzert des Philharmonischen Ver¬
eins , welches am 8. ö. Mts . zum Besten des Linöenheims
dahier in der Lutherkirche stattfand, hat eine Einnahme von
827,86M. erbracht. Die Ausgaben beliefen sich auf 283,60
Mark , sodaß ein Reinertrag von 593,75M. erzielt wurde.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge «sw.
Residenztheater.  Hans Sturms , des ehemaligen

Mitgliedes des Restöenztheaters neuer Schwank „Der un-
getreue Eckeharöt", der nunmehr an 186 Bühnen gegeben
wird , wird am Fastnachtsöienstag, mit der Faschingsszene
von Julius Rosenthal, wiederholt. Am Montag geht noch¬
mals „Mandragola " in Szene, und am Aschermittwoch wird
H. Bernsteins Schauspiel „Das Geheimnis" wieder in den
Spielplan ausgenommen. Am Donnerstag findet ein ein¬
maliges Gastspiel öer Tänzerinnen Schwestern Elsa und
Berta Wiesenthal statt, die diesmal ein neues Programm
bringen . Curt Kraatz kommt in dieser Woche am Freitag
mit seinem neuen Schwank „Hochgeboren" zu Wort. Der
Samstag bringt eine Wiederholung des bei ausoerkauftem
Hause gegebenen musikalischen Schwankes „Filmzanber"

durch das Hanauer Operettenensemble.
Verein für nass aut schc Altertumskunde

Und Geschichtsforschung.  Am nächsten Mittwoch,
den 26. Febr . findet der 8. Vercinsabend statt. An ihm wird
Herr Professor Dr . Adam  über die homerischen Epen und
die Anfänge der griechischen Tragödie sprechen.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Vogelschutz. Der hiesige Geflügel- und Tierschutzverein
zum Schutze edler Sing -, Nutz- und Ziervögel wird in den
nächsten Tagen durch Dr . Bergmann aus Wiesbaden einen
Lichtbildervortrag abhalten lassen. Dr . Bergmann , der be¬
kanntlich an der Spitze der Naturschutzparkbewegung in
Wiesbaden steht, dürfte sich auch bei dem projektierten Vor¬
trage von diesem Gesichtspunkt leiten lasten, sodaß dem
Vortrag wohl das Interesse weiterer Kreise sicher sein
dürfte.

Bierstadt.
Die Gemeindevertretung genehmigte die am 81. Jan.

abgehaltene Holzversteigerung im Distrikt Wellborn. Der
Hiesige Diakoniefonds bittet um eine Unterstützung ans
Gemcindemittcln. Es werden dem Fonds für dieses Jahr
600 M. und fürs nächste Jahr 300M. bewilligt. Der Haus¬
haltungsvoranschlag unserer Gemeinde für das Rechnungs¬
jahr 1914 wurde bekanntgegeben. Das Steuersoll beläuft
sich auf etwa 70 000 M. Vom Gcmeinderat war folgende
Verteilung vorgeschlagen worden: Einkommensteuer 110
Prozent (i. V. 110 Prozent ), Grundsteuer 275 (300), Ge¬
bäudesteuer 166 (176), Gewerbesteuer 166 (175), Betri -bs-
steuer 100 (100). Man wollte die etwas hohen Grund -, Ge¬
bäude- und Gewerbesteuern ermäßigen. Es wurden ver¬
schiedene Gegenvorschläge eingebracht. Vor allem wurde
angeführt , daß man den Zuzug zu unserem Villenviertel
durch alle Mittel begünstigen müsse. Kein Mittel aber schien
geeigneter, als inbezug auf die Einkommensteuer sich mit
Wiesbaden und Sonnenberg auf gleiche Stufe zu setzen.
So wurde denn ein Gegenantrag auf Herabsetzung
der Einkommensteuer von 110 auf 100 Pro¬
zent  unter Beibehaltung öer vorjährigen Zuschläge für
Grund -, Gebäude und Gewerbesteuer eingebracht. Dieser
Antrag wurde genehmigt.  Es werden also für 1914 er¬
hoben: Einkommensteuer 100 Prozent , Grundsteuer 300,
Gebäudesteuer 176, Gewerbesteuer 175 und Betriebssteucr
100 Prozent.

Nassau und Nachbargebiete.
Vom Bahnvau Rüdesheim-Sarmsheim.

Nach dem Eintritt milderer Witterung sind die "Arbeiten
an dem Bahnbau auf der Strecke Sarmsheim -Rüdesheim
ausgenommen worden. Auf der Landstraße Bingerbrück-
Kreuznach wird ein hoher Damm aufgeschüttet, der bei
einer Verlängerung die alte und neue Bahnstrecke über¬
brückt. Dieser Damm soll eine Verbindung zwischen den
Aeckcrn darstellen, da die bisherigen , in Schienenhöhe ge¬
legenen Verbindungswege in Wegfall kommen. Die Aus¬
schachtungsarbeitenan der Brücke über die alte Strecke sind
bereits beendet. Mit den Maurerarbeiten ist dort begonnen
worden.

T. Geisenheim, 20. Febr . Die Stadtverordne¬
tenversammlung  genehmigte die für den Bau der
Bahn Rüdesheim- Sarmsheim erforderliche Aushebung
der für die Aufschüttung der Bahndämme notwendigen
Sanömassen in der Kellersgrube bis auf eine Tiefe von
6 Meter . Bi der Aussprache kam ein Brief des Regte-
run gsp r 8sid ent en  an die Eisenbahndirektion in
Mainz zur Verlesung. In diesem Briefe stellt es der Re¬
gierungspräsident ganz außer Frage , daß die Ausbagge¬
rungen eine Verschandelung  für den betreffenden
Distrikt bedeuten. In seinem Schreiben ersucht er die
Eisenbahndirektion, bei öer ersten sich bietenden Gelegen¬
heit die ausgehobenen Sandmassen wieder zuzujchüt-
ten.  Ferner wurde in der Versammlung bekannt ge¬
geben, daß die Eisenbahndirektion nunmehr das Gelände
in der Kellersgrube erworben habe und nicht der Unter¬
nehmer. Diese Maßnahme ist zu dem Zwecke unternom¬
men worden, um Gelände, welches etwa noch notwendig
werden sollte, auf dem Enteignungsverfahren erlangen zu
können. — Ferner wurde beschlossen, mit dem Ausbau des
Reformrealgymnasiums  am 1. April zu beginnen.
Es soll eine Untertertia nach dem Frankfurter System
eingerichtet werden. — Ferner beschloß die Stadtverord¬
netenversammlung prinzipiell , den Bau des für die Schule
notwendigen Gebäudes selbst auszuführen . Der Bau ist
mit 400 000 M. veranschlagt worden, doch wird allem An¬
scheine nach diese Summe nicht ausreichen, da von der
Regierung die Erbauung einer Direktorwohnung verlangt
wird.

i. Wehe», 20. Febr . Feierabend.  Bereits seit Jahr¬
zehnten ist in unserer Gemeinde die Polizeistunde
auf 12 Uhr nachts festgesetzt. Trotzdem sie nun von seiten
öer Ortspoltzei nicht sehr streng gehanöhabt wird — es
wird zuweilen 2 bis 3 Uhr nachts, ehe der letzte Gast sich
aus den Gasthäusern nach Hause begibt —. kommt es doch
dann und wann einmal vor, daß es bei einer unerwarteten
Revision Strafen absetzt und will es der Zufall , daß ein
und derselbe Wirt mehrere Male hintereinander ertappt
wird, so wirg auch schon einmal mit der Einziehung der
Wirtschaftskonzessiongedroht. Da letzteres eine ganz fatale
Geschichte für den Betroffenen bedeutet, so hilft diese Dro-

Er lachte wie ein Irrsinniger auf:
„Hat es gesessen, jammerst du um deinen Liebhaber?
Sie schüttelte ihn:
„Sprich, was ist mit Bolten ?"
Das brachte ihn in Raserei. Seine Augen funkelten,

Schaum trat ihm auf die Lippen, er glich vollständig einem
Wahnsinnigen.

Er warf die Hand, die ihn schüttelte, bei Seite , ergrtff
Hanna und umklammerte ihren Körper. Dabei kam es
stoßweise aus seinem Munde:

„Wie du zitterst. Der Liebhaber ist verwundet. Schade,
schade, nur ein bißchen, — aber trotzdem sollst du mir ge¬
hören, mir . Hörst du?"

In ausbrechender Wut stieß er sie vor sich her, bis zum .
Sessel, der umschlug. Vis zum Tisch dahinter — sein Ge¬
sicht war ihr ganz nahe, sie fühlte den heißen Atem, der sie
anweüte. .

Mit Ekel wandte sie den Kopf zur Seite — da löste sich
seine eine Hand von ihr, ballte sich zur Faust und wäre auf sie
niedergefallen, wenn ihn nicht in diesem Augenblick zwei
Arme zurückgerissen hätten.

Aniela hatte in ihrem Zimmer die wilden Anfschrere
gehört, war hineingcstttrzt, um zu sehen, was hier vorging.

Ohne zu zögern, hatte sie, als sie Hanna in Gefahr sah,
zugegriffcn, drängte diese, nachdem sie sie befreit, inS Ne¬
benzimmer, stellte sich vor der Tür auf, legte die Finger

Snvt © nmif ht »v pfpF +Vtfrfiftt ßH ’nrfp ITtt fl fl f*.11tauf den Knopf der elektrischen Glocke und schrie dem Ra¬
senden zu: / .,

„Verlassen Sie sofort düs Zimmer, sonst klingele rch
das Haus zusammen "

Sie hatte schnell überlegt, daß sie das nur in äußerster
Not tun durfte. Sie wußte nicht, was vvrgesallen, wer der
Mensch war . Sie wollte Skandal vermeiden, Hanna nicht
blosstcllcn.

Paul Ottenfcls stierte sie an. Im ersten Augenblick
schien es Aniela. als ob er sich jetzt auf ile stürzen würde,

Aber sie hielt seinen Blicken stand, sie wiederholte ihren
Befehl:

„Geben Sie fort —"
Er lachte plötzlich schrill auf, blickte ans die Tür , durch

die Hanna verschwunden war . dann stürmte er hinaus.
Als er kort war, schloß Aniela die Tür hinter ihm ab

und folgte Hanna.
Sie fand die Freundin weniger erregt, als sie erwartet.

Hanna reichte ihr die Hände hin:
„Aniela , was müssen Sie von mir denken? Ich will

Ihnen alles erklären —"
Sic erzählte ihr von Paul Ottenfels , von seiner Mut¬

ter und was sie aus dem Hause der Verwandten vertrieben.
Auch was ihr der Vetter gesagt, verschwieg sie nicht:

„Es war Heinz, den Sie kennen gelernt . Cr kam mich
aufsuchen, da ihm Papa das Haus verboten hatte — wegen
eines leichtsinnigen Studentenstreiches. Gerade zu der
Zeit , als Paul damals in Perikori war , um mich nach Pa¬
pas Tode nach Berlin zu holen. Er muß ihn von dem
Fenster seines Zimmers mit mir im Park gesehen haben."

Nach kurzem Schweigen fügte sie noch hinzu:
„Ich weiß nicht mehr, was ich anfangen soll. Alles geht

so unglücklich aus ." , ^
Aniela wollte wieder eine etwas frohere Stimmung

schaffen, sie versuchte zu necken:
„Auch mit Felix Bolten , ist der ganz vergessen?"
Hanna sagte:
„Sprechen Sie nicht mehr von ihm. Er trägt an allem

die Schuld —
Morgen wollen wir abreisen. Ja — ich möchte fori,

so schnell wie möglich. Ich will auch nicht mehr nach Berlin
zurück. Ich fahre nach Perikori . Dort werde ich Ruhe
haben, ich hätte nie fortgehen sollen."

(Fortsetzung folgt .)

I hung meistens auf einige Zeit. Um nun diesem Uebel ein-für allemal vorzubeugen, kam man auf den Gedanken, die
Polizeistunde ganz abznschaffen beziehungsweise sie zu ver¬
längern . Einen diesbezüglichen Antrag lehnte jedoch die
zuständige Behörde ab, was einen hiesigen Gastwirt so ver¬
drossen haben soll, daß er, wie verlautet , sich entschloß, der
Gemeindevertretung , der er bislang angchörtc, den Rücken
zu kehren, das heißt eine Wiederwahl bei der bevorstehen¬
den Gemeindewahl abzulehnen.

6. Bad Homburg, 21. Febr . Turnerische Ehrung.
Der Sattler - und Tapezicrcrnwister Heinr . Reinem  er,
der Ehrenvorsitzende des Turnvereins „Vorwärts ", erhielt
für seine 42jährige treue Mitarbeit auf dem Gebiete des
Turnwesens den Ehrenbrief der Deutschen Tur¬
ne  r scha f t.

Gi Lipporn, 21. Febr . Konzert.  Am 16. Februar ver¬
anstaltete der Mannergesangverein Loreley ein
Konzert  mit Theateraufführungen . Die Ausführun¬
gen waren ausgezeichnet und ernteten reichen Beifall . Ganz
besonders wurden aber die gesanglichen Darbietungen be¬
wundert . Die Bemühungen des noch jungen , erst seit kur¬
zem den Verein führenden Dirigenten Christian Höhn
wurden glänzend belohnt durch den stürmischen Beifall , mit
dem die Wengertschen Chöre „Ein gastlich Hans ", „See-
kameraöen" und ganz besonders der Schlußchor „Fahr
wohl" überschüttet wurden . Auch die Musikvorträge der
Kapelle Keiper aus Strüth waren vorzüglich, sodaß der
ganze Abend aufs harmonischste verlief.

c? Ems, 20. Febr . Verschiedenes.  Die bei der
Konsolidation erzielten Massengrnndstückewurden gestern
auf dem hiesigen Rathanse einer öffentlichen Versteigerung
ausgesctzt, wobei durchgängig gute Preise erzielt wurden.
— Für die An st reich erarbeiten  an der kiesigen
Bahnhofshalle sind sieben Anerbietungen zwischen 702 M.
(Fr . Rauch in Limburg) und 2210 M. (Derksen in Han¬
nover) eingegangen. — Der Kur- und Berkehrsverein ist
dem hessen-nassanischen Verband beigetreten. Er gekörte
vorher schon dem allgemeinen deutschen Verkehrsverband an.

Diez, 20. Febr . Evangelisch - kirchliche Ver¬
eine.  Am Mittwoch fand die Generalversammlung des
Gustav Adolf-Vereins , der Deutschen Lutherstiftung, des
Missionsvereins und des Evangelischen Bundes statt. Ucber
den Gustav Adolf - Verein  berichtete der Vorsitzende.
Der Zweigverein de? Dekanats Diez batte eine Einnahme
non 1488 M. Als Antrag für die Ha.uptversammlusta in
Nastätten wurde angenommen: „Der siegenden Gemeinde
400 M. und den unterliegenden je 200 M. zuzuwenden."
Zu Deputierten wählte man Pfarrer Hahn und Kirchen¬
vorsteher Satony , beide aus Hahnstätten, und zu Stellver¬
tretern Pfarrer Krälina aus Schönborn und Leb rer Zim¬
mermann aus Hahnstätten. Das Zweig-Gustav Adolf-Fest
findet in Lanaenscheid oder in Hahnstätten statt. — Der
Zweigverein Diez öer Deuts che n Lutherstiftung
hat 70 Mitglieder . Die Gesamteinnahmen betrugen 123 M.
Die Hauptversammlung der Deutschen Lutherstiftung fin¬
det in der Woche nach Ostern in Diez statt. Zu Abgeord¬
neten wurden Rsnrrcr Bender aus Die ? und Lehrer Elaas
ans Diez, zu Stellvertretern Pfarrer Schwarz und Lehrer
Jödicke ans Diez qewäblt. — Zum M i ssi o ns v er ein
des Regierungsbezirks Wiesbaden steuerte der Zweigver¬
ein Diez die Summe von 1063M. bei. Das Jahresfest wird
in Freiendiez abgebalten. — Den Jahresbericht des Evan¬
gelischen Bundes  erstattete anstatt des durch Krank¬
beit verhinderten Pfarrers Todt ans Oberneii'en Dekan Wil¬
helms aus Diez. Der Verein hat geaenwärtig 2161 Mit¬
glieder, die Einnahmen betrugen 916 M.. wovon noch 93 M.
in der Kasse sind. Zur Hauptveriammluna wurden Pfar¬
rer Gaul ans Hirschberg und Bürgermeister Thielmann
ans Flacht deputiert , und zwar letzterer als Stellvertreter.

T. Bingen , 20. Febr . Straßenräuber.  In der
letzten Nacht wurden ein Herr und eine Dame auf dem
Wege non Bingerbrück nach Binaen von einem Burschen
angebettelt. Als er keine Gabe erhielt , folgte er dem Paare.
In der Nähe des Volksschnlgebäudes am Freithof wieder¬
holte er seine Bitte , worauf er mit einem Messer  auf
den Herrn eindrang und ihn mißhandelte  soivie zu er¬
stechen suchte. Die Polizeiverwaltung ermittelte alsbald
den Täter . Dieser wurde vom Schutzmann Back: in Binger¬
brück verhaftet.  Es ist öer einundzwanzigsährige Tag¬
löhner Heinrich R a u ans Bingerbrück. Er will die Tat
in betrunkenem Zustande getan haben.

b. Naunheim, 21. Febr . Autozusamm  e n sto h. Auf
der Landstraße zwischen hier und Kelsterbach sind gestern
Mittag zwei Autos zusammengestoßen.  Das eine
Auto wurde erheblich beschädigt. Die Chauffeure kamen mii
dem Schrecken davon.

n. Königstätten, 21. Febr . Ung lücksstall.  Am Mitt¬
woch Nachmittag wollte der achtzehniährige Lanöwirtssohn
Georg Hessen: er  Spatzen schießen. Er lud zu diesem
Zweck eine schon längere Zeit nicht gebrauchte Flinte . Als
er damit in den Hof gehen wollte, glitt er ans der Treppe
ans . Dabei ging der Schuß los und das Geschoß drang
dem jungen Mann direkt in die Schläfe, sodaß der Tod
ans der Stelle cintrat.

n. Königswinter , 21. Febr . Die Drachenburg
unter dem Hammer.  Die Drachenburg soll am 6. April
zur Zwangsversteigerung  kommen . Der „Eigen¬
tümer" der Burg , der frühere Ulanenrittmeistcr Egbc: t
v. S i m o n, war schon Ende 1911 in Konkurs geraten , cS
war ihm damals aber mit Hilfe einer belgischen Banl ge¬
lungen , die Gläubiger abzufinden.

r. Worms , 21. Febr . Ein dreizehnjähriger
Messerheld.  Bei einem Streit zwischen den beiden
dreizehnjährigen Schulknaben Hermann M. und Adan: H.
in dem Vorort Hochheim zog ersterer plötzlich ein Messer
und stieß es seinem Gegner in die Brust . Die Verletzung
war so schwer, daß der T o ö alsbald eintrat.

i
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Sport.
□ St . Ouen , 21. Febr . (Privattelegr .j Prix de l'Artois.

8ü00 Frcs . 2800 Meter . 1. I . Lieux' Tante Lily II lLespi-
nas ), 2. Liolia, 8. Samarette . 9 liefen. Tot . 38:10, Pl.
19, 21, 39:10. — Prix de la ScarpS. 4000 Frcs . 3400 Meter.
1. C. Blancs Sigismond sWallonj, 2. Zacharie, 8. Saint
Nom. 7 liefen. Tot . 67:10, Pl . 36, 28:10. — Prix du Cam-
bresis. 3000 Frcs . 3800 Meter . 1. I . Lieux' Chloral
(Lespinas), 2. Saint Leonard, 8. Francois Joseph II . 10
liefen . Tot . 21:10, Pl . 12, 21. 14:10. — Prix de la Flandre.
6000 Frcs . 3300 Meter . 1. C. Blancs Remue Menage
lThibaults , 2. Satilla , 3. Urbino . 8 liefen. Tot . 31:10,
Pl . 14. 48, 42:10. — Prix du Hainaut . 8000 Frcs . 3600
Meter . 1. T . Dugas ' Le Potache sHalli, 2. Mambrino,
8. Telemaque II . 8 liefen. Tot . 44:10, Pl . 17, 38, 19:10. —
Prix de l'Oisc. 8000 Frcs . 3100 Meter . 1. E. Dnffonrcs
Usurier lF . Williams ), 2. Raton II , 3. Malefice. 10
liefen. Tot . 29:10, Pl . 13, 24. 18:10.

Vermischtes.
Eine Leiche keim BegrVnls beschlagnahmt.

Eine ungewöhnliche Störung erlitt ein Begräbnis . Als
der Leichenzug der Frau eines Photographen namens
Wilhelm in Straßburg - Neuöorf  sich in Bewegung
setzte, erschien, wie aus Stratzburg gemeldet wird, die
Polizei und beschlagnahmte im Aufträge der Staatsanwalt¬
schaft den Sarg und schaffte den Leichnam nach der Ana¬
tomie. Die Teilnehmer des Trauerzuges gingen bestürzt
auseinander . Es verlautet , daß von seiten der Nachbarn

. Wilhelms Anzeige erstattet worden ist, daß die Frau infolge
der Mißhandlungen ihres Gatten gestorben sei.

Eines Tausenbmnrtscheins Glück uns Ende.
Aus Gelsenkirchen  wird gemeldet: Einen teuren

Spaß hat sich ein hiesiger Bürger geleistet. Er zerriß wäh¬
rend einer Fahrt auf der Straßenbahn einen alten Brief¬
umschlag, den er in seiner Rocktasche vorfand, ohne nach
dem Inhalt desselben zu schauen. Die Papierschnitzel ließ
er lustig im Winde flattern . Plötzlich fiel dem Mann ein,
daß er der betreffenden Rocktasche einige Zeit zuvor auch
einen Tausendmarkschein einverleibt hatte. Eine Ahnung
durchzuckte ihn und als er in die Rocktasche griff, mußte er
zu seinem Schrecken feststellen, daß der „braune Lappen"
tatsächlich verschwunden, also ebenfalls zerrissen worden
war . Die sofort angestellten Nachforschungen ergaben denü
auch, baß ein Arbeiter des städtischen Reinigungsamtes
Teile des Scheines auf der Bahnhofsstratze gefunden hatte.
Die Neststücke, auf denen sich auch die Nummer befand, sind
aber verschwunden. Der unvorsichtigeBürger dürfte somit
Üm tausend Mark ärmer geworden sein.

Verhaftung eines Krebitschwindlers.
Man meldet aus Berlin:  Die Vermutung , daß sich

der Schloßherr von Biensgenau bei Meran , der, wie be¬
richtet, mit seiner in Bozen verhafteten Ehefrau große
Kreditschwindeleienveriibte, nach Berlin gewandt habe, hat
sich rasch bestätigt. Der Flüchtige ist in Berlin ergriffen
worden. Gleichzeitig konnte die Persönlichkeit des Ver¬
hafteten in überraschender Weise aufgeklärt werden. Der
Meraner Schloßherr Hans von Bcskow ist nicht der Sohn
eines Berliner Mietskutschers, sondern der 1860 zu Pots¬
dam geborene einzige Sohn des Gutsbesitzers von Veskow.
Hans von Beskow war Offizier, nahm aber nach dem Tode
seines Vaters den Abschied, um sein beträchtliches Erbe an¬
zutreten . Bald stellte sich jedoch heraus , daß der Guts¬
besitzer einen Vermögensverwalter bestellt hatte und der
Sohn nur die Nutznießung des Vermögens erhalten sollte.
Dies bedeutete für den flotten Grandseigneur eine arge
Enttäuschung. Er begab sich auf Reisen und erschien in
Berlin nur zeitweilig, um beim Vermögensverwalter sein
Depot abzuheven.

Kurze Nachrichten.
Hungerstreik im Gefängnis . Im Gefängnis zu Baku

'traten die politischen Gefangenen vor sechs Tagen in
einen Hungerstreik. Bisher hat keiner der Gefangenen
Speise oder Trank zu sich genommen u. mau befürchtet, daß
einige Hungers sterben werden. Der Stadthanptmann
ordnete die zwangsweise Ernährung der Gefangenen an,
die zu dem verzweifelten Hilfsmittel griffen, weil sie die
schlechte Behandlung durch die Gefängnisverwaltung nicht
länger ertragen und die Entlassung des Gefängnischefs
durchsetzen wollen.

Genickstarre. Aus Debuzin in Ungarn wird gemeldet,
daß unter den dort garnisoniexenöen Husaren Genickstarre
konstatiert ist.

Tödlicher Nnglücksfall. Man meldet aus LaaSpe
(Wests.): An einer gefährlichen Wegbieguug rutschte der
Wagen des Gutsbesitzers Krug ab und stürzte einen Ab¬
hang hinunter . Dabei kam der Besitzer des Wagens so
unglücklich zu Fall , daß er tot liegen blieb. Ein Pfarrer,
der mit ihm fuhr, erlitt erhebliche Verletzungen.

Die»MWe MIMSMisslmi.
Aus Straßburg  meldet der Draht : Der Standort

Straßvurg wird zu der deutschen Militärmission noch einen
weiteren Teilnehmer stellen. Hanptmann Hunger , Kom-
pagnicchcf des unterelsässischen Infanterieregiments Nr .132,
wird als Oberst in die türkische Arwee eintretcn . Der noch
junge Offizier hat den Feldzug in Deutsch-Südwestafrika
mitgemacht.

Freispruch des Grafen MlelczhnsM
Wie ein Telegramm ans Meseritz meldet, wurde am

Samstag Nachmittag bas Urteil gegen den Grafen Miel-
czynski verkündet, das ans F r e i sp r « ch kantete. Der Graf
wurde sofort auf freien Fuß gesetzt.

Gegen die dreWhrlge Dienstzeit in Frankreich.
Eine Gruppe französischer Deputierter , unter ihnen

Augagneur , beabsichtigt, die Einsetzung einer parlamenta¬
rischen Untersuchnngskommiffion zur Festlegung der Ver¬
antwortlichkeit bei der Anwendung des Gesetzes über die
dreijährige Militärdienstzeit zu beantragen . Nach ö,-r Rede
des Unterstaats,' ckret.IrS im Kriegsministerium Maginot
bedeutet ein solcher Antrag eine Kundgebung gegen die
Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit und gleich-
zeit ein Mißtrauensvotum gegen das gesamte Ministerium.

Schweres ElsklibahnungM!n Stollen.
Ein Schnellzug Turin —Rom ist am Samstag bei der

Station Groflcto mit einem Güterzug zusammengestoßen.
3 Reisende wurden getötet, 6 schwer verletzt.

Hochflutschaden In Marokko.
Die Hochfluten, von denen das nördliche Marokko in

den letzten Tagen heimgesucht wurde, haben einen schweren
Unfall zur Folge gehabt. Auf dem Arbeitsplatz des HafenS
von Casablanca gab ein Gelände nach, auf dem sich ein
Schienenstrang befand. Infolgedessen stürzte eine Loko¬
motive ab, deren Führer getötet wurde._

Überflüssiges $ ett ist eine
Gefahr für die Gesundheit.

Wir kennen keine Entdeckung der neueren Zeit, die
soviel Interesse hervorgerufen hat wie diejenige der
„Boranium Beere". Es ist jetzt ein ungewöhnlicher An¬
blick, eine sehr fette Person in London zu sehen, und wenn
irgend ein Leser dieses Artikels mit Fettgeweben behaftet
ist, oder wenn er einen Freund kennt, der froh wäre, hiervon
zu hören, so lassen Sie ihn keine Zeit verlieren , sich einige
dieser angenehmen und zu gleicher Zeit äußerst wirksamen
und harmlosen kleinen Konfekts von seinem Drogisten zu
beschaffen. Die mit überflüssigem Fett behafteten Damen
werden die Ankunft der „Boranium Beeren" mit Freuden
begrüßen, denn in sehr kurzer Zeit werden diese Damen
ebenso anziehend erscheinen, wie ihre natürlich proportio¬
nierten Schwestern. Die Behandlung verursacht außerdem
nicht die geringste Unbequemlichkeit, und die auffallende
Besserung im Allgemeinbefinden ist wahrhaft erstaunlich.
Dieses neue Mittel zur Behandlung der Fettleibigkeit ist
in diesem Lande noch nicht gut bekannt, aber irgend ein
Apotheker oder Drogist kann „Boranium Beeren" in
Einigen Stunden für Sie beschaffen, wenn Sie ihn darum
ersuchen. Auf eine Dauer von 2 Monaten verteilt , rechnet
man, baß jede genossene Beere 30 Gramm Fett aus dem
Körper ausscheidet. M. 145

Attentatsversilöi.
Ans Kairo meldet der Draht: In der Nähe des Dor»

fcs Miniie wurde ei» Attentat aus den Sondexzug Lord
Kitcheners, anscheinend von nationalistischer Seite , versucht.
Es waren starke Balken über die Schienen gelegt worden.
Der Zug, in dem sich auch der französische und der deutsche
Gesandte befanden, konnte jedoch noch rechtzeitig zum Stehe«
gebracht werden. _

MsMNe KmberM.
Berlin , 21. Febr . Die gestrige Schwäche des Montan¬

marktes übertrug sich auch auf den heutigen Verkehr, doch
machte die Abwärtsbewegung keine weiteren Fortschritte.
Auf dem ermäßigten Stande konnten sich die Kurse gut
behaupten: nur Bochumer sind noch ein Prozent matter.
Bankaktien sehr still. Von Elektrischen Edison etwas be¬
festigt. Schiffahrtsaktien nach schwacher Eröffnung gebessert
auf die Festigkeit in Hansa, deren Kurs zwei Prozent
anzog.

Privatbiskont unverändert 8 Prozent . Ultimogeld zu
4 und 3% Prozent erhältlich.

Verlitt . 21. Febr.. 3 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit¬
aktien 206 50. Handelsgesellschaft 163%. Deutsche Bank 259%.

Paris.
3proz. Rente
3prsz. Italiener
Iproz . Russen konf. I u
4proz. Spanier .
4vroz. Türken lunifiz.)
Türkische Lose
Metropolitain
Banque Ottomane :
Rio Tinto.
Charteret» .
Debeers
Eastrand .
Goldstelds .
Randmines

>‘/2. Nockinmer
pener 1883/,.

226- . Laura

Bl . Kurs . L
87 25
96 80

II 91.10
90 50
86 67

203 50
544-
644-

1804.—
25.-

477.-
, . 52.—

60—
149—

87.17
96 80
90.90
90 40
86.65

203.50
539.—
642—

1789—
25.-

475.—
51.—
60.—

147.—
behauptet, Schluß besser.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
1006 B. Wenden Sie sich an die Zentralauskunftsstelle für

deutsche Auswanderer, Berlin. Am Karlsbad.

Druck und Verlag: Wiesbadener Berlaasanstalt G. m. b. H.
lDircktion: Se b. N i c dn erl in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernbard Grotbus. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberaer:  für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigenteil:
_ Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.

Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,
nicht an die Redakteure persönlich zn richten.

Meinen innigsten Dank für das vor¬
zügliche Mittel.

ES gibt nichts besseres gegen Schmerzen.
Es war für mich ein Glückstag, als ich in Ihrer Zeitung

von dem Mittel las , das Herrn Tingner kurierte . Damals
lag ich schwer krank zu Bett und hatte in allen Gliedern
die furchtbarsten Schmerzen. Ein Arzt sagte mir , daß es
Gliederschmerzen wären , während mir im Spital gesagt
wurde, daß es Ischias sei. Medizin zu nehmen war für
mich eine Qual , da durch diese mein Herz stets angegriffen
wurde. Ich ließ mir das Mittel noch am nämlichen Abend
für weniges Geld aus der Apotheke holen und schon am
nächsten Morgen konnte ich wieder aufstehen. Meine Er¬
kältung war verschwunden, mein Herz war normal , und
obzwar ich tagsüber wann und dann noch unbedeutende
Schmerzen empfand, habe ich sic seitdem nicht wieder ver¬
spürt. Ich gab von dem Präparat auch etwas einem meiner
Kollegen und dieser sagte mir . daß auch er seinen Rheuma¬
tismus und seinen Hexenschuß nicht mehr hätte.

Es waren Kephaldol-Tabletten , welche mir geholfen
hatten. Zwei Tabletten auf einmal genommen und als¬
dann eine weitere stündlich, beseitigen die Schmerzen zu¬
verläßlich. Ich nahm drei, bevor ich zu Bett ging und war
meine Erkältung los . B. 548

I . K„ Zimmermeister . Berlin NW.

1

Frühjahrs - Neuheiten
Damen-Konfektion.

Sport-Jacke, fesche Form, in neuem Gewebe, moderne Farben 17.50
Oovercoat-Paletot in modernen Farben, gute Verarbeitung 22.50
Jackenkleid auS marine  C° rdstoffen, Jacke auf Halbseide, 20 50

laol/onl/loirl aus einfarbigem Diagonal, mit durchgehendem 90 CA
«JaOfvfcJi ! tvlüiU oürtel , Kragen aus schottischer Seide . . . . . 'JQ . CJW

Jackenkleid aus  ,modernen>kleinkarierten Stoffen, gute Ver- rjg_ _

Kleider- und Seidenstoffe.
grosse moderne Farbensortimente f AfZ

WOHCrepe , Meter2.70 2.25  1 .95 '

Romeo -Streifen , gSrt«1ro !“e. “°de’. G""'T s.enM.w >65
Schotten , die grosse Mode, in schönen Farbenstellungen. Meter2 .10
Pepita , sehr schick für Kostüme, in neuen Stellungen . . . Meter 4 . 25
Pronalino für Strassenkleider, in modernen Farben, C OKv̂ repejme monair ca 110  em breit. Meter  o .zo
Tussor -Creoes Ca' 80 cm  ^ reit’bubest für Kleideru. Blusen rj 4QF 7 Meter

Elegante Neuheiten in Volants für Kleider und Blusen . - - -
Bunte Tressen und Seidenbänder für moderne Schärpen u. Gürtel.

Oie Setzten ilenlneütem
in Modewaren , Blusen , Fichus, Capuchon und Tango -Kragen.

Mercedes-Stiefel
für Damen und Herren

12.50 14.50 16.50 Blumenthal.
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Eine Zählung im Staub.
Die Naturwissenschaft mutz alles messen und zählen

und hat nicht nur ihre Mittel dazu bis auf eine fast un¬
glaubliche Feinheit ausgebildet, sondern auch Are Geduld
in bewunderungswürdigem Matze erprobt. Eins der Bei¬
spiele, die in dieser Hinsicht angeführt zu werden pflegen,
ist die Zählung der roten Blutkörperchen, deren das Men¬
schenblut in einem Kubikmillimeter etwa 5 Millionen ent¬
hält. Mit ihrer Zählung mutz die Wissenschaft sich abgeben,
weil von der Vermehrung und der Verminderung der Zahl
wichtige Schlüsse auf den Gesundheitszustand des Menschen
abhäugen. Man verfährt mit der Zählung freilich nicht
ganz genau, aber treibt die Sorgfalt immerhin soweit, Satz
eine ungefähr zuverlässige Schätzung darauf begründet wer¬
den kann. In ähnlicher Weise ist auch der Staubgehalt der
Luft untersucht worden, der allerdings insofern keine so
schwierige Aufgabe bietet, als selbst die staubreichste Luft
lange nicht so viele Körnchen enthält als unser Blut an
jenen Körperchen. Die schlimmste Großstadtluft besitzt viel¬
leicht etwas über 3 Millionen Staubkörnchen in einem
Kubikzentimeter, die See- und Gebirgsluft dagegen nur
einige Hundert.

Die Kunst des Staubzählens hat zuerst der englische
Meteorologe Aitken eingeführt, der ihre Bedeutung noch
durch den Nachweis erweiterte , datz die Nebelbildung vom
Staubgehalt der Luft abhängig ist. Die Pariser Wochen¬
schrift „Eosnros" berichtet jetzt, datz neue derartige Unter¬
suchungen in der australischen Hauptstadt Melbourne aus¬
geführt worden sind, und zwar in der Absicht, die Schwan¬
kungen des Staubgehalts fcstzustcllen. Es läßt sich ohne
weiteres denken, datz solche eintreten müssen, und vorzugs¬
weise von der Windrichtung bedingt werden, soweit nicht
der Mensch selbst' Schuld daran trägt . An Orten , wo bei
ruhigem Wetter ein regelmäßiger Windwechsel während
des Tageslanfs eintritt wie an der See oder in Gebirgs¬
tälern , wird auch der Staubgehalt der Luft rcgelmätzigen
Veränderungen unterliegen . Das ist auch in Melbourne
sestgestellt worden, wo vormittags durchschnittlich 39 200, am
Nachmittag 88 000 Staubkörnchen im Kubikzentimeter ge¬
zählt wurden. Außerdem war im Frühjahr der Staubge¬
halt fast nur die Hälfte des mittleren Werts im Sommer.

Die höchste Ziffer, die jemals beobachtet wurde , betrug
117  000 Stäubchen im Kubikzentimeter, die geringste nicht
ganz 8000, diese nach einem heftigen Regentage. 0%

Der Nervenschock.
Mit dem gesamten Begriff der Nervosität wird ein un¬

endlicher Mitzbrauch getrieben, und seinen Gipfel stellt
wohl die Anwendung des Worts Nervenschock dar. Der
Sprachgebrauch ist sich auch der Lächerlichkeit der darin
liegenden Uebertretbung bewuht geworden, indem er sich
des Fremdworts shocking nur in einem spöttischen Sinn
bedient. Am trefflichsten sind die eingebildeten Nerven¬
krankheiten wohl durch den Scherz von den beiden Schwe¬
stern gegeitzelt worden, von denen die eine einen Nerven¬
schock, die andere ein Schock Nerven hat. Andererseits gibt
es selbstverständlich einen wirklichen Nervenschock, also
eine schädliche Erschütterung des Nervensystems, ebenso
wie es auch kranke Nerven gibt. In der guten alten Zeit
nannte man eine solche Erscheinung freilich auch mit stark
ironischem Beigeschmack einen „Zufall ". Gegen einen
echten Nervenschock ist schon vor etwa 10 Jahren ein treff¬
liches Mittel entdeckt worden, dessen Wert umso größer ist,
als es zu den allcrgewöhnlichsten Bestandteilen der Haus¬
apotheke gehört. Es ist das doppeltkohlensaure Natron,
das sich als ein ausgezeichnetes Mittel zur Anregung der
Herztätigkeit bei solchen Fällen bewährt hat, während das
bekannte Herzgift Strychnin ebenso versagt hat wie der
Alkohol und das moderne Adrenalin . Professor Seelig hat
jetzt im amerikanischen Journal der medizinischen Wissen¬
schaften Untersuchungen beschrieben, durch die er die Wir¬
kung des Natronsalzes aufzuklären wünschte. Das Wesen
des Nervenschocks wird nämlich nach einer neuen Theorie
durch einen plötzlichen Verlust von Kohlensäure erklärt,
die durch das Blut dauernd ausgeschieden wird. Danach
hat Professor Seelig Tieren eine Lösung von doppelt¬
kohlensaurem Natron in das Blut eing-führt , nachdem sie
vorher in einen Zustand des Nervenschocks künstlich ver-

te.

ESgibt Saucen,von denen man un¬
glaublich viel verwenden muss,

um der Mahlzeit den erforderlichen,
pikanten Geschmack zu verleihen.

Anders bei LEA& PERRiNS' SauceI
Ein paar Tropfen auf Fleisch, Fisch,
Käse, etc., genügen vollkommen.

Die seltene Qualität und die Con-
centration der Bestandteile , ihr pikanter
durchdringender Geschmack machen
diese vorzügliche Sauce sehr billig im
Gebrauch.

Der weisse Namenzug

WORCESTERSHIRESAUCE.

"TynSVflBCCrKW« — ,

la . Blauweissei ! Gartenkies
liefert in Körben und Säcken von 70  Pfg.  an , lose in
Karrenv. 58 Pfg. an u. in A u. 1/2Vaggonsv. 48 Pfg. an

per Zentner frei Haus bezw. Garten

L,Rettgnmayer,Hofspeditem-,SSjsSwrö*5;
(Wiederverkäufer Rabatt). 420J
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setzt worden waren. Die Folge war ein deutliches Steigen
des Blutdrucks und eine ' gleichzeitige Zunahme der Herz¬
tätigkeit. Beides hielt eine recht lange Zeit an. Das Herz
schlägt unter dieser Wirkung nicht schneller, aber kräftiger,
und auch die Atmung wird tiefer. Die Nützlichkeit des
Mittels ist also außer allen Zweifel gestellt worden.Dr. T.

MU » Mim M Mte.
Die ehemals so gefürchtete Trichinose ist aus den

Kulturstaaten fast völlig ausgerottet worden, so daß Er¬
krankungen dieser Art schlechthin zu den seltenen Aus¬
nahmen gehören. Dieser Sieg ist aber recht teuer erkauft
worden durch die Einrichtung einer Fleischbesch ru, deren
Kosten sich für ein großes Land nach Millionen beziffern.
Allerdings hat diese Maßregel eine Bedeutung , die >veit
über die Gefahr der Trichinose hinausgeht und überhaupt
erst eine Sicherheit auf dem Fleischmarkt geschaffen hat.
Es werden sich daher nicht leicht Stimmen erheben, die eine
Abschaffung oder auch nur eine Vereinfachung der Fleisch¬
beschau befürworten . Immerhin verdient es Aufmerksam¬
keit, daß von dem staatlichen Bureau für Tierindustrie in
den Vereinigten Staaten erfolgreiche Versuche gemacht
worden sind, die Trichinen im Schweinefleischdurch Külte
zu vernichten. Auch dort ist die vielleicht mögliche Er¬
sparnis der Fleischbeschau von vornherein in Rechnung
gezogen worden, denn die mikroskopische Untersuchung
aller geschlachteten Schweine würde in den Bereinigten
Staaten , wo sie allerdings noch nicht völlig durchgeführt
worden ist, wenigstens 20 Millionen Mark jährlich kosten.
Dr . Ransom hat durch zahlreiche Tierversuche den Nach¬
weis erbracht, datz die Larven der Trichinen, auch wenn
sie sich bereits eingckapselt haben, durch Kälte abgctötct
werden können. Von mehr als tausend Larven war bei
einer Temperatur von — 18 Grad nach 6 Tagen nur noch
eine am Leben. Weitere Prüfungen haben ergeben, daß
sich auch schon in einer geringeren Zeit oder mit einer
niedrigeren Temperatur ein starker und vielleicht genügen¬
der Einfluß erzielen läßt.

Bei der heutigen Entwicklung der Kälteindustrie würde
es wahrscheinlich billiger sein, die geschlachteten Schweine
einige Tage bei einer so niedrigen Temperatur aufzu¬
bewahren, als den ganzen Apparat von Mikroskopen gegen
sie in Bewegung zu setzen. Jedenfalls sollten die interes¬
santen Versuche der amerikanischen StaatSanstalt nach¬
geprüft werden, da ihre Ergebnisse alle früheren Versuche
dieser Art zu ühertreffen scheinen. ‘-n.

Die Hausapotheke.
Die plötzliche Erkrankung eines Familienmitgliedes

richtet in vielen Familien , selbst in manchem wohlgeord¬
neten Haushalt die größte Verwirrung an. Mau schickt
zum Arzt , aber meist vergehen Stunden , namentlich aus
dem Laude, bis der ersehnte Helfer eintrifft . Inzwischen
möchte die Hausfrau die Schmerzen des Erkrankten gern
erleichtern, ihm wenigstens eine Taffe heißen Fliedertees
oder anderes reichen. Nun beginnt ein hastiges Suchen:
aus der Speisekammer, aus den Schubladen des Küchen¬
schrankes werden Tüten herausgewühlt und untersucht.
Da sie keine Aufschrift haben, bleibt man über ihren Inhalt
im Zweifel, und in der Furcht, durch ein falsches Mittel
Unheil anzurichten, verzichtet man lieber darauf , dem Kran¬
ken zu Helfen. Selbst wenn eine Apotheke in der Nähe ist.
vergeht auch noch eine Weile, bis daZ gewünschte Mittel
herbeiqeschafft ist. oder es fehlt überhaupt ein Bote. Des¬
halb kann es der Hausfrau nicht gentrg ans Herz gelegt
werben, für die Einrichtung einer mit den nötigsten Gc-
vrauchsgegenstäuden und Arzneimitteln ausgestatteten
Hausapotheke Sorge zu tragen . Wenn ihre Mittel be¬
schränkt sind, ist durchaus kein eigens für diesen Zweck an¬
geschafftes Schränkchen nötig . Ein sauber ausgescheuertes
und mit weißem Wachstuch oder Papier ausgelegtes Schub-'
fach eines Schrankes oder einer Kommode leistet die glei¬
chen wertvollen Dienste. Am besten teilt man dasselbe
durch zwei aucr aestellte Brettchen in drei Teile und be¬
stimmt die erste Abteilung zur Aufnahme von Instrumen¬

ten, Spritzen und Verbandsstoffen, die zweite für äußere
Mittel zur Desinfektion , zu Einreibungen usw. und die
dritte Abteilung für zum Einnehmen und Gurgeln be¬
stimmte Medikamente, wie Tees , Abführmittel , Natron,
Alaun , usw. „ , „

In der ersten Abteilung müssen sich außer Watte Ver-
vanösstoffe, Heftpflaster, Sicherheitsnadeln , Handbürste,
auch ein blanker Eßlöffel und eine saubere Schere befinden,
damit solche nicht erst herbeigeholt und gereinigt werden
müssen. Alle Metallinstrumente werden vor und nach der
Benutzung mit einem in Benzin getauchten Wattebausch
abgerieben, mit einem mit Alkohol getränkten Wattebausch
uachgericben und mit Watte nachgetrockuet. Gummigegen¬
stände reibt man, wenn sie nicht mehr gebraucht werden,
mit Vaseline ein. damit sie nicht spröde und rissig werden
und dann im Bedarfsfälle unbrauchbar sind. In die zivene
Abteilung gehören Lysol, essigsanre Tonerde . Benzin , Sal¬
miak, Borsalbe, Vaseline, Baldriantropfen , Natron . Brause¬
pulver , Borsäure usw. Jede Tüte , jedes Gefäß versehe
man mit deutlich geschriebener Juhaltsbezeichnung und
kurzer Vorschrift für die Verwendung . Medizinreste hebe
man nicht in der Hausapotheke auf. sondern schütte sie aus.

Solche praktische, in guter Verfassung befindliche Haus¬
apotheke wird nickt nur der Hausfrau stets vortreffliche
Dienste leisten, sondern auch dem Arzt als Hislsmittcl will¬
kommen sein. U

Heiserkeit  ist eine unangenehme Begleiterscheinung
der Erkältung . Manche Personen werden alle Winter
wochenlang von ihr geplagt. Der Gebrauch des kalten
Wassers in seiner inneren und äußeren Verwendung ist
ein empfehlenswertes Heilmittel bei Heiserkeit. Der
Patient beginnt die einfache Kur schon früh am Morgen , in¬
dem er während des Ankleidens nach und nach in lang¬
samen Zügen ein Glas frisches Wasser leert. Auch während
des Tages nimmt er von Zeit zu Zeit eine kleine Ouanti-
iät frischen Wassers zu sich. Abends vor dem Schlafen¬
gehen nimmt der Kranke eine Serviette , taucht sie in kaltes
Wasser, drückt sie aus und legt sie zu einem Halstuch zu¬
sammengefaltet, um den Hals . Eine trockene, ebenfalls zu¬
sammengefaltete Serviette (es kann auch irgend ein paffen¬
des Stück Zeug sein), wird über das nasse Stück gelegt und
sorgfältig durch Sicherheitsnadeln befestigt. Alsdann legt
sich der Patient ins Bett und deckt sich, zur Vermeidung
einer neuen Erkältung , recht fest zu. Es ist eine auspro¬
bierte Sache, daß selbst die schlimmste Heiserkeit bei dieser
Kaltwasserbehandlung in wenigen Tagen gehoben fern
wird.

Dr . O b e r t.

Ein enthülltes Toilette-Geheimnis.
Ein Interview.

Eine berühmte Pariser Spezialistin der Schönbeitsvfleae,
die sich vor kurzem vom Geschäft zurückgezogen, nachdem ne
durch eine erfolgreiche Behandlung melkgcwordcner. unschöner
Gesicdtshaut sich ein hübsches Vermögen verdient.hatte, gewahrte
mir jüngst ein Interview. -Mir lag natürlich tebr daran, die
Natur des Geheimmittcls zu erfahren, bas ihr einen solchen Er¬
folg verschafft batte. Ich mußte indelien kören, baß sie über¬
haupt kein Gebeimmittcl für den Teint besitze. „Ein unschöner
Teint." sagte sie. „ist säst jedesmal aus eine übermäßige An¬
häufung der feinen Hautvartikel zurückzusübren. welche die
Evidermis bilden. Die überflüssigen, abgestorbenen Partikel sind
die Ursache aller Linien und Faltchen. aller Unreinigkeiten der
Kesichtsbaut: ihre vergilbte Färbung bildet den mißfarbenen
Teint, und sie verdecken dabei die darunter befindliche lungc.

Mein Erfolg ist lediglich der Eittdeckung ziizuschreiben. daß
ein einfaches vegetabilisches Lösungsmittel, das logenannte Pari-
nolmachs. diese verhärteten, abgestorbenen Partikel in Milder
Weise entfernt und der Gesichtsbant ibren zarten, luaendlichen
Hauch wiedergibt. Das kann jede Dame selbst aussubren.
Harinolwachs kann man in ieder Avocheke oder Drogerie bekom¬
men — am besten eignet sich„reines" Parinolwachsdazu — und
man braucht es nur abends in etwas liberaler Weise aufzu-
tragen: wenn man es dann morgens mit warmem Waffer ab¬
wäscht und mit einem weichen Tuch trocknet, wirb man nnden.
wie viel reiner und weicher die Saut geworden nt. Eine brei-
bjs viermalige Wiederboluna des Verfahrens vervollständigt die
Umwandlung." Allen Damen mit mißfarbener oder runzeliger
Gesichtshaut rate ich. dies einmal mit reinem Parmolwachs zu
probieren. Aus eigener Erfahrung weiß ich. wie erfreulich da»
Resultat ift« M. H. «-186/10

Zum Valenta-Garten
Spanisches Fmvortbaus.

Jede WocheL—SWaggon frische
Balentia -Orangen

zu den billigsten Preisen . 349
Pons n . Castauer

Markt str. 21, Ecke Erabcnstr.
Telephon 4830.

StoppageMien
Pariser Kunststopferei und -Weberei
Unsichtbares Einweben oder
Stopfen von Rissen, Schnitten,
Brandloch em,Motten-u Mäuse-
frassin Teppichen, Garderoben
- und Geweben aller Art. -
Restaurieren v. orientalischen
sowie and. Art. von Teppichen,
- Portieren und Gobelins. -

EleMasdünen-
stopferei

Fast unsichtbares Stopfen von
welsser und bunter Wäsche,

Gardinen, Trikotagen,
Strümpfen (seidenen) etc.

Wiederherstellung von
TUllgardinen.

Oranienstrasse Nr . 3
K. Schick jun.

Telephon Nr. 4604. */8

Henkers Bleich
406

Latania-
Blut-Apfelsinen
süß. volliaftlg. kernlos

Kiste. 80 St ., ertra große 7.25
Kiste. 10« Stück, große 7.25

Besonders zu empfehlen:Kiste. 150 St ., mittelgroß 7.—
Feinste Messina-Saftzitronen

Kiste. 150 Stück, große 5.25fiste, 180 St.,mittelgroß5.—lles vrima gesunde Früchte,
vers. geg. Nach,,, ab Hamburg

Adolf Landau
SüdsruÄtlagrr. Hamburg 11.

für Schwerhörige
wird der von Patienten und Ohrenärzten als hervor«
ragend anerkannte elektrische Hörapparat

,■,—~ ~ „Nlegalophon “ —— ==
der unter Beihilfe von Prof. Dr. Flatau , Berlin,
konstruiert ist , kostenlos von unserem technischen
Vertreter der Schwerhörlgen-Abteilung am Donnerstag,
den 26. und Freitag , den 27. Februar , in
Wiesbaden , Wiesbadener Hof, Moritzstr. 6
vorgeführt . Sprechzeit 2—7 Uhr.
Berliner Privat -Telefon-Geselisdiafi Berlin

Rosenthalerstrasse 40. 415

<>
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Raimunds Werke, in drei Teilen , herausgegeben, mit Ein¬
leitung und Anmerkungen verleben von Rudolf Fürst . (Preis
Mk. 1.75.) Neltrovs Werte, in zwei Teilen , üerausgegeücn
mit Einleitungen und Anmerkungen verleben von Otto Rommel.
(Preis Mk. 2.50.) Goldene Klassiker-Bibliothek. Deutsches Ver¬
lagshaus Bona u. Co.. Berlin W. 57.

Raimund und Neltrov — diele beiden so ähnlichen und zu¬
gleich so verschiedenen Meister des Wiener Volksstückes leben in
unserer Erinnerung als die tvvischen Vertreter einer vergange¬
nen Zeit : Alt-Wien ist in ihnen lebendig gewesen. Im Alt-
wienerischen wurzelte ihre Kraft , ihr Ruhm und. wenn man will,
ihre Tragik . Beide in Wien geboren, -beide von Berns Schau¬
spieler. beide voll Neigung für das ernste Fach, aber wider ihren
Willen durch eine geniale Begabung auf die Laufbahn des Ko¬
mikers und Cbaraktersvielers gedrängt, schrieben beide ihre Stücke
aus der Tbeatervraxis heraus , um für ihr eigenes Auftreten
gute Rollen zu haben. Sie gingen von der alten Tradition des
beliebten Wiener Volksstückes aus . Als Darsteller ihrer eigenen
Werke erlebten sie ihre größten schausvielerischenTriumphe und
gehörten in ihrer Vaterstadt zu den Berühmtheiten ihrer Zeit.
Aber hinter dieser äußeren Aebnlichkcit birgt sich eine tiefe
innere Gegensätzlichkeit. Der ältere von ihnen, Raimund , war
ein seelisch kranker, von Mißtrauen und Schwermut sein Leben
lang gepeinigter Mann , dem überdies unglückliche Ehe- und Lie-
bcsverbältnisie die Harmonie des Lebens zerstört batten . Auch
durch sein dichterisches Schaffen ging ein Riß : er strebte nach dem
hohen Stil der klassischen Tragödie und war doch nur in volks¬
tümlichen und koniischcn Szenen groß. Sein Schaffen ist ernst,
ehrlich, voll des reinen Strebens . die Widersprüche des Daseins
durch heitere Lebensvbilosovbie zu überwinden. Es ist ein bestän¬
diger Aufstieg bis zu der Meisterleistung des „Verschwenders",
öre ibn unter die klassischen Dichter erhebt. Der iünacre , Nestrov,
war bestimmt, ihn zu überholen. Nestrov wollte nicht aufbauen,
sondern zerstören: aber sein tödlicher Witz, seine beißende Satire,
sein kalter Zynismus zog die Lacher von Raimund weg auf seine
iseite. Raimund selbst erkannte an. daß er hier von einem
Draufgänger übertrosfen werde. Als Nestrovs Ruhm aufging,
schoß sich der andere eine Kugel in den Kopf und überließ seinem
Rivalen das Feld, das er nun lange Jahre als unbestrittener
Liebling der Wiener bis zu seinem Tobe behauptete. Der Preis
rst außerordentlich mäßig : Mk. 1.75 für Raimund . Mk. 2.50 für
Nestrov. — Nicht nur in Oesterreich, sondern im gesamten deut¬
schen Sprachgebiet wird man gern zu diesen Büchern greifen,
wesche uns zwei der frischesten Humoristen und echtesten Volks-
bichter nabebringen.

Werner von der Sckulenburg. Antiauitäten.  Roman.
Dresden und Leipzig 1814. Verlag von Carl Reitzner.

In der Romanreibe „Hamburg" ist dies der zweite Band.
Der erste heißt „Don Juan im Frack". Auch dieses Buch könnte
uns spanisch kommen. Denn Don Jgnatzio (vielt eine Hauptrolle,
die Hauptrolle freilich nicht: die ist dem Hamburger Kaufmann
Carl Dvckmann Vorbehalten. Das Buch dreht sich um den Bilder-
handel. den Handel mit Antioustäten und um einen Licbeshandel.
Dieser, in dem Dvckmann und die beiden Damen Caectlie und
Bianca di Gran Satzo mit- und gegeneinander spielen, verläuft
ziemlich konventionell: über die Schliche und Kniffe, Vorspiege¬
lungen und Täuschungen im Antiauitätenhandel erfahren wir
dagegen viel Neues und Interessantes . Wie in dem Buche viel
von Bildern die Rede ist, von echten und unechten GonaS. so
erscheinen auch die Personen des Romans als Bilder vor uns
oder als kleine Kunstwerke, in denen des Verfassers sormgebende
Gestaltungskraft oder seine malerische Fähigkeit Triumphe feiert.
Die Schilderung des Erdbebens von Messina ist ein grandioses
Gemälde mit schreckenerregenben und mit rührenden Einzelheiten,
die Figur des titelretchen alten Markgrafen ist eine Kabinettstück,
bas Gona geschaffen haben könnte, und die Hamburger und die
Berliner Kaufleute. Bilderbandler und Agenten sind echt in iedem
Zuge, iedem Worte, reder Gebcrde.

Der Verfasser ist ein kluger, weitgereister, scharfbeobachtender
Mann , der seine Figuren mit kühler Ironie behandelt und auch
den italienischen Schönheiten, sowohl den Menschen als den Land¬
schaften. gelassen gegenübersteht. Er kommandiert ein wenig die
Poesie und wenn er zum Leser spräche, würbe er nicht sagen: „Lie¬ber Leser.

: wer Hypotheken sucht, s
wende sich an ) . Chk. Glücklich, wilhelmstr. 56.

| J- CUR . GLÜCKLICH 1
Ü" Telephon 6656 Wiesbaden Wilhelmstrasse 56 W

Immobilien, Hypotheken, Finanzierungen, Vermietungen,
26 kostenloser Wohnungsnathweis. 82.3 =

H/aprtalistenjpf% finden gute 75so^ ^Anlageobjekte
bei *1̂05

3 . Lhr. Glücklich
Lei . 6656. wilhelmstratze 56

• Villa,
Eigenheim, ftorststraße 39. nabe
Dambackstal, Wald. 6 Zimmer,
reich!. Zubehör. Garten , krank-
boitsbalb. äußerst billig zu verk.
Näb. Wallufer Str . 9. Pt . Eg

Darlehen ! §
Beamten , Hausbesitzern.Land-

wirten ,Geschäfts-, stch. Privatu.
Stanbespcrsoncn gibt gr. Kom¬
manditgesellschaft in jeder Höbe
ohne Mitglieds -, Berstcherungs-
nochBürgschaftszwang. Größtes¬
und vornehmstes Institut der
Branche in Deutschland ! Erst¬
klassige Referenzen aus allen
Kreisen ! Streng diskrete Er¬
ledigung! Ebe Sie in Wucher- ob.
Schwindlerbände fallen, richten
Sie vertrauensvoll eine unver-
binbl. Anfrage an den General-
Vertreter Schröder.  Berlln-
Schönebcrg 140, Am Park 12.

§ie mieten
und vermieten

vorteilhaft
durch

J.Ohr. Glücklich
Tel. 6656. Wilhelmstr . 56.
62 Nachweis von 82,5
Herrschaft!.Villen

und Etagen. 2 gut erhalt . Tafchenbiwans
fast neu, billig zu verk. 988

Hochstättenftr. 16. bei Loos.In Biebrich
an der Rheinstratze

Wohn-ll. Geschäftshaus
75s! mit Lagerhaus u. "wer

großem Hofraum
sehr preiswett zu verkaufen.

) . Lhr. Glücklich
Tel . 6658. Wilhelmftr . 56.

An- und Verkauf von gebr.
Möbel aller Art. 389

Loos. Hochstättenstraße16.

Kiiskl. WWk
sowie kompl . Zimmer - « nd
Wohnunqs - Einrichtungen,
modern oder unmodern , in
jeder Höhe Kassaschrünke,
Bureau -Einrichtung , werden
gegen bare Zahlung gekauft und
gut bezahlt. Tägliche Erledigung.
Offerten unter M 287 an die
Exp. d. Ztg . 330

Ernsthafte
Käufer u. B.484

Teilhaber
f. Geschäfte, Gewerbe, Jubustric
Landwirtschaft. Grundbesitz rc.

weist sofort nach
Lonrad Otto,

Gegründet 1902. H.ig
Grossziigige und durchgreifende
Bermittl . üb. ganz Deutschland. \
Verl. Sie unverbindlichen Besuch. !

In der Umgebung von Wies¬
baden wird ein ..Gartengrundstück
mit Einfamilienhaus
(etwa 5 Zimmer mit Zubehör)
und Stallung zu kaufen oder zu
mieten gesucht. Off. u. M. 304
an die Erv . bS. Bl . « «»

Das hindert den Leser aber nicht, dem Verfasser Dank zu
sagen für die belehrende Unterhaltung , die ihm das Buch gewährt
bat. F . I.

Mar von Schcnkendorf, Gedichte. Herausgegeben, mit Einlei¬
tung und Anmerkungen versehen von Edgar Groß. (Goldene
Klassiker-Bibliothek,. Deutsches Verlagshaus Bong u. Co., Ber¬
lin und Leipzig.)

Diesem viel zu wenig bekannten Dickster und svmvathischcn
Menschen widmet die Goldene Klassiker-Bibliothek in diesen
Jahren der Erinnerung an die Befreiungskriege eine Ausgabe,
die von seinen Gedichten alles enthält , was mehr als Tageswert
beansprucht. Da finden wir all die bekannten Lieder, das sehn¬
süchtige „Freiheit , die ich meine", das wehmütige Solöaten-
morgcnlied „Erbebt euch von der Erde", die eindrucksvollen Ge¬
dichte auf Scharnhorsts Tod und auf Andreas Hofer, das innige
Bekenntnis „Muttersprache. Mutterlaut " und vieles andere. Ein
knapper Kommentar am Schluß des Bandes gibt alle notwen¬
digen Erklärungen , während das halb heroische, kalb iüvllisckie
Leben des Freibeitssängers zu Beginn der Ausgabe fesselnd
erzählt wird . Ein Porträt it. eine Handsckiriftenvrobe bringen uns
den Daraestellten noch näher . Daß das Buck in Druck. Pavier
und Einband geschmackvoll und gediegen ausaestattet ist. versteht
(ich bei der Goldenen Klasfiker-Bibliotbek von selbst. Dabei be¬
trägt der Preis nur 2 Mark . So bildet diese Ausgabe einen
notwendigen Bestandteil der Literatur über die Befreiungskriege
und wird jedem Patrioten willkommen sein.

Aus der Jugendzeit (der „Lebensfreude"  7 . Band ).
Sprüche und Gedichte gesammelt von P . I . Tanger.  2 . Auflage
(11.—20. Tausend). Verlag von P . I . Tanger . Köln.

Alles, was dem Menschen in seiner göttlichen Jugend in der
Seele klingt, das ist in dem 7. Bändchen von Tangers Svrucb-
sammlung Lebensfreude, „Aus der Jugendzeit ", zu einer voll¬
stimmigen Musik vereinigt , und ein herrlicher Grundakkord gebt
öurch das Ganze. die Liebe — die Liebe znm Menschen, zu allem
Guten und Schönen. Dies Büchlein ist einem Jungbrunnen zu
vergleichen, aus dessen Fluten unser Herz in neuer Frische emvor-
steigt. Als ein Spiegelbild der schönsten 3cxt' unseres Lebens
wird das kleine Buch wie ein Sang wirken, der voll wunderbarer
Harmonie sich melodisch abbebt inmitten der Mißklänae im täg¬
lichen Leben.

Blämische Malerei . 200 Nachbildungen mit geschichtlicher
Einführung und Erläuterungen von Ernst H e i d r t ch. Jena
1913. Verlegt bei Eugen Diederichs. Preis Mk. 8.—, in Lein¬
wand Mk. 7.—.

In den achtzig Seiten der Einführung zielst bas Wirken aller
großen Niederländer an uns vorüber . Im Anhang folgt noch
einmal die Reibe der hier mit Werken vertretenen Maler chro¬
nologisch geordnet. Und zwischen Einführung und Anhang 200
ganzseitige Reproduktionen mit den Meisterwerken des Rubens
besonders, von dessen überragender Bedeutung 89 Abbildungen
eine beredte Sprache führen. Auf 30 Seiten ist Anton van Duck
vertreten : und neben diesen beiden Malerfürsten noch eine Reibe
von 83 vlämischen Künstlern des 16. und 17. Jahrhunderts.
Eine Fülle von geistvollen Randbemerkungen erleichtert dem Le¬
ser und Beschauer das Verständnis des Kunstschaffens jener
Periode . «Es gilt ganz allgemein für die national -vlämischc und
-holländische Malerei des 17. Jahrhunderts ." — sagt der Ver¬
fasser der Einführung — „daß auch sie. bei aller Selbständigkeit
ihrer Entwicklung, sich doch in dieienigc Evoche der abendlän¬
dischen Malerei etnordnet. die mit den Schövfnnaen eines Leo¬
nardo und Tizian , eines Raffael und Michelangelo beginnt.
Aber es gilt in höchstem Maße gerade für die großen, führen¬
den Persönlichkeiten, daß sie mit ihrer Tätigkeit da anschließcn,
wo vor ihnen ein Leonardo und Tizian , ein Tintoretto und Ca-
ravaggio gestanden hatten : sowie in der allgemeinen Geschichte
des vüilosovkischcn Geistes ein Spinoza an einen Giordano
Bruno anschlicßt . . . . Die Erneuerung der biblischen und der
klassischen Antike — die beiden größten Gegensätze, in denen sich
die geistige Welt des 16. Jahrhunderts bewegt batte — strömen
ineinander zu einer Einheit, bei der als ihr gemeinsamer Sinn
nur mehr das eine erscheint: ein mit tiefster Innerlichkeit erfüll¬
tes, harmonisch ausgeglichenes Menschentum . . . Es ist der
alte Gegensatz der Spätgotik »vö der Renaissance, der auch über

das Jahrhundert des Romanismus hinaus fortwirkt und in ihm
eine neue Gestalt anzunebmen beginnt. Und es ist der Geist der
altnicderländischen Malerei des burgundischen Zeitalters , der
sich in der national -vlämischen und -holländischen Malerei des
17. Jahrhunderts auslebt , ungebrochen, nur auf einer höheren
Stufe des Bewußtsein und der allgemeinen Kultur . Es ist nickst
möglich, bestimmte Seiten des „niederländischen" Wesens
wahrer , tiefer, ergreitender anszui'vrechen. als cs in den
Schöpfungen eines Jan van Enck geschehen ist. Aber um wie¬
viel freier und menschlicher erscheint nun noch diese Malerei des
17. Jahrhunderts , nachdem die beiden Nationen durch das Jahr¬
hundert deZ großen Befreiungskrieges hindurchgegangen waren !"

„Die religiöse Gedankenwelt der Sozialdemokratie ". Eine
aktenmäßige Beleuchtung der Stellung der Sozialdemokratie zu
Christentum und Kirche von W. Jlgenstein . Charlotteiibura.
300 Seiten kart. Mk. 2.50. Vaterländische Verlags - und Kunst-
anttalt . Berlin SW . 61. Jobanniterstraße 6.

Der als Borkämvfer gegen die rote Jugendbewegung be¬
kannte Herausgeber bat in 11 Kaviteln die in der Presse ver¬
streuten Aeußerungen der Sozialdemokratie über ihre Stellung
zum Christentum gesammelt, und zwar der Parteiführer , der
Parteivresse , der Gewerkschaften, der Jugendbewegungen usw. Er
behandelt ausführlich die Austrittsbewegung »nd gibt Vor¬
schläge für zielbewußte Gegenarbeit. Das Material ist für die
Sozialdemokraten vernichtend, die offiziellen Verschleierungen der
Partei zerreißen wie Spinngewebe. Ein ausführliches Namen-
und Sachregister erböbt die Brauchbarkeit des Buches, das für
ieden. der im Kampfe des öffentlichen Lebens stekst. Wert bat.

Die Dr . Scknrmsckie Handels - und Gewerbeschule zu Wies--
baden (1852—68) (historisch-pädagogische Abhandlung) von Wal¬
ter Pan l. Frankfurt a. M.

Prof . Dr . Kühler .bedauert in seinem Werke: „Wie studiert
man auf der Handelshochschule? ' , daß noch keine Geschichte des
kaufm. Fachschulwesens geschrieben worden sei. Hierzu soll die
Schrift einen kleinen Beitrag liefern . In der historisch-pädago¬
gischen Abhandlung ist dargclegt. wie die Dr . Schirmsche Han¬
dels- und Geverbeschuleeinem damaligen (1852) Bedürfnis ent¬
sprang. Der Lehrplan, die Ziele in den einzelnen Klassen (auch
die sogen. Fremdenklassen), die Priifungen . Urteile der Beiräte
und der herzoglichen Behörde über die Leistungen der Fachschule,
die Abhandlungen in den Jahresberichten , kurz alles, was das
Wesen und die Bedeutung dieser Schule betrifft , ist der Haupt¬
sache nach, soweit die Jabresvrogramme noch zu haben waren,
durch die Schrift erfaßt . Manches, was als eine Forderung der
Neuzeit betrachtet wirb (Fremdunterricht durch Nationallehrer,
fremde Sorache als Umgangssprache in Schule und Pensionat
usw.) ist schon durch Dr . Schirm önrchgefübrt. Für noch lebende
Zöglinge dieser Schule wird das Werkchen eine wertvolle Rück-
crinnernug sein, aber auch von weiteren Kreisen mit Interesse
entgeaenaenommen werden. Preis 70 Pfg.

Bölscke, Wilhelm: Tier Wanderungen in der Ur¬
welt.  Mit einem farbigen Titelbild und zahlreichen Abbildun¬
gen nach Zeichnungen von Professor Heinrich Harder , Berlin.
(96 Seiten ) 8 °. 1914. Geb. Mk. 1.—. geb. Mk. 1.86. Stutt-
gart . Kosmos. Gesellschaft der Naturfreunde (Franckhsche Ber°
laasbanblung ).

Ein neuer BöUche bars von vornherein auf gute Aufnahme bei
allen naturwissenschaftlich interessierten Kreisen rechnen. Hat er
in seinem vorjährigen Bändchen „Festländer und Meere im Wech¬
selt der Zeiten" das heutige geoaravbische Kartenbild geologisch,
ö. b. durch die Tatsachen der Erdgeschichte in ihren verschiedenen
Entwicklungsstufen, erläutert , so wird hier in gleicher Weise die
Verbreitung der Tierwelt innerhalb der Erdkarte behandelt.
Bölsche vermeidet es. den Leser durch lange Listen von Tiernamen
zu ermüden, sondern beschränkt stch auf die Säugetiere , da ste
auch in ihren fremdländischen Gestalten in weiteren Kreisen noch
am besten bekannt sind.Die wissenschaftliche Erkenntnis bat gerade
auf dem Gebiete der Tiergeogravbie in den letzten Jahren riesige
Fortschritte gemacht: über diese berichtet der Verfasser in seiner
bekannten nackenden Darstellnngsweise.

Professor Heinrich Harder , der bekannte Berliner Tier¬
maler . hat das Buch mit zahlreichen vorzüglichen Bildern ge¬
schmückt und damit den Wert dieses neuen Bölsche-BucheS noch
erhöbt.

Kl .» einträgl . M.158
Sommerpenftcm,
Nähe Nervenarztes ,Süddeutsch!,
zu vermieten an tücht., taktvolle
Dame Gell. Off. lub. I . U. 0343
an Rudolf Mofse, Berlin SW.

% i
gut mbl. Zim. m 1 od. 2 Betten,
mit ob. ohne Pension. 367

Infolge plötzlichen Ab¬
lebens unseres bisherigen
Herrn General - Agenten
Baer in Wiesbaden

suchen
wir , möglichst per sofort
oder bald eine andere

geeiMete
schmönilW Kraft

als
Bezirks-General -Agenten.

Die Position eignet sich
auch kür vorwärtsstrebende
Jnsvektoren , die in Organi¬
sation und Äkauisitiou gute
Erfolge Nachweisen können.
Das auf Wunsch zu über¬
tragende Inkasso ist bedeu¬
tend u. verlangt Kautions¬
stellung.

Bewerber , denen auf
Wunsch Diskretion zuge¬
sichert wirb , belieben aus¬
führliche schriftliche Offert,
an uns direkt oder an unser
Bezirksbüro Frankfurt
o. Main . Braubachstr . 25.! ..
einzureichen. 1 . 30

Teutonia
Versicherungs-Aktiengesell¬

schaft in Leipzig.

Verein iür Sausbeamtinnen.
Oranienstr . 23. 2.. emvi. Er¬
zieherinnen. Hausdamen . Saus¬
halt ... Stützen. Kinderirl .. Kin-
dergärtn .. Pfleg, u. Jungfern.
Sprechzeit nur Montag . Mitt¬
woch. Freit . 3—5. Mont .. Don-
nerSt., vorm. 11—12 Uhr. 209

är ?tl. sevr .. emvi. sich-
Mllijkllfk Elfe cschmidt. Mainz,

Fraucnlobstr . 8. Part ., a. Balmb.
_ __ ft. 16

Everclean-Dauer-Wäsche,
zu haben nu.r bei 6. Scappini,
4056 Michelsberg 2

öbelhcim

Inhaber : 4050
L. Rettenmayer,

Hofspediteur Sr. Majestät,
Grossfürstl .Rnss. Hofspediteur.
Spedition u . Möbeltransport
Bureau: 5 Nikolasstrasse 5.

Aufbewahrung - vou
Möbeln , Hausrat , Privat¬

gütern,
Reisegepäck , Instru¬

menten , Chaisen,
Automobiles  etc.

Lagerräume nach sogenannt
Würfelsystem , Sicherheits¬
kammern , vom Mieter¬

selbst  verschlossen.
Tresor mit eisernen Schrank¬
fächern für Wertkoffer , Silber¬
kasten etc . unter Ver-

sch 1 uss der Mieter.
AM" Prospekte v. Beding,

gratis und franko . "MW
Auf Wunsch Besichtig,

einzulagernder Möbel etc . und
Kostenvoranschläge , -Wsm

332 - !- .Hede Frais -I- Z214I:
gebrauche in besond . Fällen
mein viel empfohlenes Mittel

ML3 .50 und M 5 . 50 .
VieleAnerkennung . auchVer-
sand geg . Nachn. überall hin,
Medizin.Drogerie Heb. Bocatius,
Berlin, Schönhauser Allee 134b.

4
Beleuchtungs-Körper für elektr.Li&t.

Elektrische Beleuchtungs- und
Kraft- Anlagen jeden Umfangs.

Umändern von Lüsters
von Gas ln Elektrisch.

[leltrizils-ttnpsellSGliaft/ /
8925»

v\
07t

vorm. C. Büchner
Oranienstr.40. WIESBADEN. Tel. 30 u.547.

Die für Möbel-Geschäft
besonders eingerichteten großen Geschäftsräume

Srieörichstrahe 3S
sind vom 1 . Juli d . Js . zu vermieten.

Näheres Haus - und Grundbesitzer - Bereiit oder
Thouiaestratze 13 . *i8?i

I &oadrIÄM
.fttefrPgSdnM&toBpmetWaft

Maden ä.

J .&G.Adrian, Bahnhofstr . 6.
Telephon 59. —

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen.
■ Umzüge in der Stadt . =====

liebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung.
Kostenanschläge gratis . 4055

SProf.Ehriich’s
geniale Errungenschaft für

Syphilitiker.
AafkJ Brosch . 3  lib .rasche u.
gründl .FIeilung all .Unterleibs*
leiden , ohne Berufssfcör , ohne
Rückfall ! Diskr .verschl . M.1J2G.
Spezialarzt Dr. med.Thisquan ’i
Biochemisches Heilverfahren,
Frankfurt » . Main , Kron-
prinzenafcr . 45 (Hauptbahnhof ),

' Köln , U. Sachsenhausen S, f
JIlerJlnW .8. Leipzigerstr.lOS.

Rolf v. St . Wendel-Nabe.
SZ. 21519. verschiedentlichmit
2. und Ehrenpreisen prämiiert,
gesund und kräftig, im ftreien

> gezogen. Hervorragender erstkl.
Rüde, nelbgrau aewolkt. wun¬
dervoller Schäserbundausdruck.

, prächtiges Gebäude, s. gutes
Gangwerk, ungeb. Ausdauer u.
feuriges Temperament . siebt

zum Decken frei. 380
^vil. billig znm Verkauf. Nach-weisb. beste B : . crb»ng. Zucht-
bcwertung stets „Vorzüg¬
lich ". E. Walter . Wiesbaden,
ßiocbenitraßc 28. 1. l. 3369
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königliche Schauspiele.
Sonntag, 22. Febr., abends 7 Uhr:
B. Vorstellung. Abonnement A.

Carmen.
Oper in 4 Akten von G. Bizet. Text
von H. Meilhac und I . Halevy.
In Szene gesetzt von Herr« Ober-

Regisseur MebuS.
Lärmen Frl . Bommer
Don Jose , Sergeant , Herr Scherer
EScamtllo, Stierfechter

Herr D-isie-Winkel
Innig «, Leutnant Herr Eckard
Morale», Sergeant Herr Brcffcr
Mtcacla, ein Bauernmädchen

Frau Fricdfeldt
LillaS Pastta, Inhaber einer

Schenke Herr Spieß
Dancatro , Schmuggler, Hr.v.Schenck
Remendado, Schmuggler

Herr Lichtenstein
KraSguita, Frl . Marte
Mercedes, Frau Balzer-Lichtenstein

(Zlgeuncrmädchenst
Ein Führer Herr Baumann
Soldaten, Straßenjunge», Zigarrcn-
Arbctterinnen. Zigeuner. Zigeune¬
rinnen . Schmuggler. Volk. Ort u.
Zeit der Handlung: Spanien >820,
Der im 2. Akt vorkommende Tanz
wird auSgcsührt von den Damen
Salzmann, Schneider 1, Witzel, Glä¬
ser I, Glaser 2, Lewenbol, Mondorf,

Nefserövrf und Wetkcrth.
Mufikaltschc Leitung: Herr Proscstor
Schlar. — Spielleitung : Herr Ober,
Regisseur Mcbus. — Deko¬
rative Einrichtung: Hr. Maschinerie.
Ober-Inspektor Schleim. — Kostüm-
ltche Einrichtung: Herr Garderobc-

Ober-Jnspcktor Geyer.
End- nach 10.18 Uhr.

Montag, 28., Ab. D: Robert und
Bertram. (Kleine Preisest

Dienstag , 24., Ab. B: Polenblut.
Mittwoch, 28., Ab. A: Die Stützen

der Gesellschaft.
Donnerstag , 2g., Ab. C: Madame

Butterfly.
Freitag , 27., Ab. B : Der Evan-

gelimanu.
Samstag , 28., Ab. D: Der ver¬

wandelte Komödiant. Hierauf: Der
Diener zweier Herren.

Sonntag , 1. März, aufgeh. Ab.:
Bortrag des Herrn lammersän-
gerS Forchhammcr über 'Richard
Wagners Parsifal. Ans. 2.80 Uhr.
Volkspreise. — Abds 7.30 Uhr,
Ab. V: Zauberflötc.

Montag, 2., Ab. C: Die Fleder¬
maus.

Residenz-Theater.
Sonntag , 22. Febr., nachm. 3.30 Uhr:

Sockyeboren!!
Abends 7 Uhr:

Faschings-Szene
von Julius Noseilthal.

Serenissimus Joses Commcr
Kindermann Willy Schäfer

Hierauf:
Neuheit! Neuheitk

Der ungetreue Eckcbart.
Ein Schwank in 8 Akten von Hans
Sturm . Sptelleit.: Ernst Bertram.
Kommerzienrat August Lanzen¬

dorf, Großkausmann E. Bertram
Emilie, seine Gattin Sofie Schenk
Agathe Stürmer , Lori Böhm
Traute Blcibtreu, Kättc Horsten

(feine Töchter)
Fritz Stürmer Friedrich Beug
Dr . chcm. Eckchart Blcibtreu,

Rudolf Bartak
sseine Schwiegersöhne u. Direktst

Rcginc Friede!, Acrztin
Frida Saldern

Freiherr von Gruft Willy Schäfer
Karl Moor Willy Ziegler
Suse Moor Stella Richter
Franz , Diener bei Kommerzien¬

rats Hermann Hom
Jda , Mädchen bei BleibtreuS

Margarete Krone
-Aenue, Mädchen bei Suse Moor

Dora Henzel
1. Wärter Georg Bicrbach
2. Wärter Albert Pfisterer
Der 1. und 2. Akt spielen an einem
Tag. Der dritte sechs Tage später.

Ende 9.80 Uhr.

Montag, 28.: Kammcrspielabcnd:
Mandragola.

Dienstag , 24.: Faschings-Szene. Der
ungetreue Eckchart.

Kurth ealer.
Sonntag , 22. Febr.: Geschlossen.

Holl, lüstern
Erste Qualität

Continental Bodega,
Wilhelmstrasse 20. 407a

H. Subr , Neuenrade.

1V Pfb .-Eimer
, 2.25 Mark.

»1837

ß Kgr.  Sachs.
ittweida M

Direktor: Professor Holzt.
Höheres techn. Institutf.Elektro- u.
Maschinentechnik, Sonderabt.für
Ingenieure, Techn.,Werkmeister.

B .u.Masch.-Laborat.f"abrik- Werkstätten.
nnd besuchteste Anstalt. 11
Pro&rimmetc. *■■■■» ■ Q
prat . v.Sekret , g HBHMKBa

4085

künstlerische f  ahnen

VIETORl
sehe Kunstanstalt Wiesbaden

5ur altere Dame
in aut. Lriitl . Haus dauernd
möbl. sonnia. 3im . aei.. Hocb-
vart .. 1. Stock. Evtl . Borstndt
später . Alleinmictcr . Oiiert . in.
Preis unter M. 306 an die
Lrveüitton dL. Blattes . *tL?s

Schloss «Restaurant
■iiiuiiiiiiiiuiiiiiiiMuiiiiiiiiiiiiimHiiiiiiiiiiiiiiiiiuniiiiiitiHini(Hotel Grüner lSalö)

Fastnacht - Dienstag r
mniniiiiiiuimiiitiiiiHittiiiüiiüUiiiiiiiuiiiiüiiiiiiiiHiiiiuiiin

387

Grosses Easdiingslreiben
. . . . . . . . . . ,,|ll|||||||l|,lll|ll|||||||l" ,,"l||||||||l"""n|||||||l|,""l||||||||l"""l|&

tPrinz Nicolas- Restaurantj
ilicilasstrasse 29-31.

Heute und Dienstag abend:

im festlich dekorierten Restaurant.

Auserwählte IVIenus und Abendkarte. <N3=
rr =

^Tlin,iiii!fIII!liiiiiiiiiilIi!liitii:iiiiiiIlilliiiiiiiiiil!l!lliiiiiiifi!lliiniiiMiiii(l!lliIiiiiiiiiiiiiiilflllliiiii:iiiiiii![(illliiiiiiiiiiiiiill|[lliiiiiiiii(!llf!ltiii<iii!i!illlliiiiiiiiiilinil]iiiiiiiiill!fiiiiiimiiirH

Kurhaus Wiesbaden.
(Mftgetellt von dem Verkehrsbnrean)
Somsta -r. 22 - Februar:

Vormittags 11.30 Uhr:
Konzert der Kapelle Lucien
Dupuy in der Kochbrunnen-

Trinkhalle.
1. The King Cotton , Marsch

Sousa
2. Trds folie , Walzer

Waldteufel
3. Ouvertüre zu „Maritana“

Wallace
4. Serenade Florentine Estrey
5. Fantasie aus „Tannhäuser“

R. Wagner
6. Spoontime , Two step Tilzer

Nachm . 4 Uhr:
41io » n cmentR - lionzrrt
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Ouvertüre zur Oper Fra

Diavolo “ D. F . Auber
9. Ballettszene aus „Gretna

Green “ E. Guiraud
3. Fantasie aus . Die weisse

Dame “ A. Boieldieu
4. Czardas Nr. 1 G. Miehiels
5. Gondoliere F . Ries
6. Ouvertüre zu „Die diebische

Elster “ G. Rossini
7. Spinnerlied F. Mendelssohn
8. Ballettmusik aus „Faust“

Ch. Gounod.
Abends 8 Uhr i. Abonnement,

im grossen Saale:
Symphonie -Konzert.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadt . Musikdirektor.

Orchester:
Städtisches Kurorchester.

Vortragsfolge:
1. Ouvertüre zu „Don Juan“

W. A. Mozart
2. Symphonie in G-moll

W. A. Mozart
a) Allegro molto
b) Andante
c) Menuetto — Allegro
d) Finale — Allegro assa 'f.

3. Symphonie Nr. 2
L. v. Beethoven

a) Adagio molto — Allegro
con brio

b) Larghetto
c) Scherzo — Allegro
d) Finale — Allegro molto.

f ojidampfer von

AnTwerpenj
nach

und.

Auskunft erteilt
Red Star Line in Antwerpen

oder deren Agenten:
Wilhelm Bickel, Wiesbaden.

Langgasse 20,
Born & Schoitenfels , Hotel

Nassau, Wiesbaden.
Wilh. Karn , Frankfurt a. M .,
4061 Kaiserstrahel8.
ottaMrsch , Mainz . Stiftstr . 12.

WÄLK 1 LLÄ
Samstag , den SB . Febraar 1914

abends 9 Uhu*Sommer-Fest
veranstaltet vom *1841

Singchor des E&gB. Theaters
bestehend aus Deklamationen, Gesan̂svorträgen ernsten
und heiteren Inhalts, sowie Ballet, Tombola und Ball.

Mitwirkende sind:
Die Damen : Kgl . Schauspielerin Frl . Eichelsheim , Kgl. Opern¬
sängerinnen Frl . Bommer , Frl . Baizer , Frl .Englerth , Fr . Fried-
feldt , Frl . Haas , Fr . Krämer . Die Herren : Kgl. Schauspieler
Herr Andriano , Herr Herrmann , Kgl. Opernsänger Herr
Lichtenstein , Herr v. Schenck, Herr Scherer , Herr Rehkopf.
Kgl. Balletmeiäterin Frl . KochanowskaunddenKgl . Tänzerinnen
Frl . A. Gläser , Frl . 8. Gläser , Frl . Jüttner , Frl . Mondorf , Frl.

•Nefferdorf , Frl . Vohwinkel , Frl . Witzel , Frl . Weikerth.
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister A. Rot her.

Anfang 9 llbr *. Anfang 9 Uhr.
Preise der Plätze:

Balkon Mittelloge numeriert M. 8.00, Balkon Seite numeriert
M. 6 09, Herrenkarte M 4.00, Damenkarte M. 3.00. Numerierte
Plätze sind nur an der Theaterkasse der Walhalla zu haben.
Eintrittskarten ä 3.00 u.4.00 M. i. d. Vorverkaufsstellen H. Cron,
Zigarrengeschäft ,Kirchgasse 80, Schellenberg :, Musikalienhdlg .,
Grosse Burgstrasse 14 und Engel , Reisebüro , Wilhelmstrasse.

Uorfraa$*öerdiiigung
Mittwoch, 25. Februar, abends 8V4 Hr
im Saale der Logo Plato sFriedrichstr.)Lesjenil.Vortrag.

Here Dr . w . Ohr,  Srankfurt am Main
Privatdozent an der Akademie für Sozial - u. Handelswissenschaften.

Mni «ri Wesen Der AmnskW"
Eintrittskarten : reserviert 1 Mk., nichireserviert 30 Psg.

zu haben in den Buchhandlungen Staadt . Moritz tt . Münzei,
NoerterSyaeuser und Roemer u. abends an der Kasse. *1874

lierscIMn za lisSiiil u.
Die ordentliche

Mitglieder-Versammlung
findet Freitag , den 27. Februar , abends 8i/2 Uhr in dem
kleinen Saale der Wiesbadener Casinogesellschaft , Fried¬
richstrasse 22, statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorstandes.
2. Jahresrechnung des Vereins und Erteilung

der Entlastung.
3. Wahl der Mitglieder des engeren u. weiteren

Vorstandes . 3380
4. Wahl der Rechnungsprüfer.

401 Der Vorstand.

JL _ . . . .
(qeqr. 184!) verbunden mit Pensionat (gegr. 1341)

RBieinstrasse 36.
Das neue Sdiuljahr beginnt Dienstag , den

21. April . Anmeldungen (auch von Knaben für die
Unterstufe ) nimmt täglich entgegen .von 12—I vor-
und von 4 - 5 nachmittags
350 ®ie Vorsteherin.

Direkt importierte Havanna,
Bremer , Hamburger n . Holländer Cigarren

Cigaretten und Rauchtabake
emvsehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

|4064 44 . H 8eh ««i . fanaaaffe 20.

E
11
1
S

Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschen¬
freunde Ernst Wilhelm ArnoldI begründeteGothaer
£ebensversicherungsbank

auf Gegenseitigkeit

ladet hierdurch zum Beitritt ein.
ihr Versicherungsbestand

Anfang 1914 betrug

1170 Millionen Mark
Insgesamt wurden von ihr bis dahin

Versicherungen abgeschlossen über 2138 M̂llL Mark
Versicherungssummen ansgezahlt . . 662 « ,
als Dividenden zurück erstatt et 309

Die stets hohen UeberschOsse kommen den
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute.

*
Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen

grossen und m’t lcren Hlätzen sowie die Bank in Gotha.

Marcus Berle& (L
WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 38

Gegründet 1829. — *— Telefon Nr . 26 u . 6618.

«Mm aller In«as Hantel Einschlag.Hille
insbesondere

Aufbewahrung u. Verwal¬
tung von Wertpapieren.

Verwahrung versiegelter
Kasten und Pakete mit

Wertgegenständen.

Vermietung teuer - u. diebes¬
sicherer Schrankfächer

in besonders dafür erbaut.
Gewölbe.

Verzinsung von Barein¬
lagen in laufd. Rechnung

(Giro-Verkehr).

Diskontierung und Ankauf
von Wechseln.

An- u. Verkauf von Wert¬
papieren , ausländischen
Noten und Geldsorten.

Vorschüsse und Kredite in
laufender Rechnung,

Lombadierung börsen¬
gängiger Effekten.

Kreditbriefe . Auszahlungen
und Cheks auf das In- und

Ausland.

Einlösung von Kupons vor Verfall.
Annahme von Zeichnungen auf Neu-Emission.

4063
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GELDSCHRÄNKE

Vertreter: Emil Kölsch,
Von der Reise zurück

San.-Rat Dr . Marx .« ,
. Bekanntmachung. . ^ r

Die Hellmundsiratze zwischen Wellrib- und Eimer Straße
wird zwecks Umbau des StrabenkanalS von Ende dieser Woche
ab auf die Dauer der Arbeit für den Fubrverkebr polizeilich ae-
sverrt . 418

Wiesbaden, den 19. Februar 1914.
__ Der Polizei -Präsident : von Schenck.

Verdingung.
In der Konlvliöationssache von Breitbardt . UntertaunuS-

kreis sollen folgende Meliorationsarbeiten in einem Lose veraeben
werden:

3600 Mtr . BachauSbau. 4100 Mtr . geböschte Entwässerungs¬
gräben, 12 800 Meter Bewässerungsgräben , 1700 Quadratmeter
Pflaster , 70 Kubikmeter Beton und Mauerwerk . 8300 Ka. Eisen,
70 Mtr . Pfablwände , 21 Kubikmeter Kiefern- und Eichenbolz. 550
Stück Wieseneinlässe und Zementrobre . Lieferung und Einbau.

Die Verdinguiigsiinterlagen , Zeichnunaen u. Beschreibungen
liegen im Dienitzimmer des Kgl. Meliorationsbausekretärs vein»
bierselbst. Pbilivvsbergstr . 10. 1. ILandmeiserbürol , zur Einsscht-
nabme aus . Die Verdingnngsanschlüae und Bedingungen können
von dort gegen vorto- und bellellaeldsreie Einsendung von 3.00 Jl
bezogen werden. . . _ . . , „ „

Angebote find mit der Aufschrift „Koniolidationssache-Breit»
baröt “ mit verschlossenem Umschläge ivätestens bis znm Samstag,
den 7. März 1914, 12 Ubr mittags , an den Unterzeichneten ein«
zusenden. Die Eröffnung der Anaebote erfolgt zur genannten
Zeit in Gegenwart der etwa erschienenen Bewerber . . ..

Zuschlagsfrist : 14 Tage. m
Wiesbaden, den 21. Februar 1914.

Der Borstand des Kgl. Meliorationsbauamtes.
R o g a c, Kgl. Baurat.
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